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daß die nationalliberale Reichstagssractton mit aller 
Entschiedenheit daraus hinwirken werde, daß ein auf I

9. September 1896. 

nach der Inanspruchnahme der Bank zum Ultimo sehr 
wenig erheblich gewesen ist und die Anlagen sich kaum 
vermindert haben. Es wurde noch bemerkt, daß auch 
trotz der Erhöhung des Zinsfußes bei dem noch dem 
Beispiele der vorhergehenden Jahre im Herbst zu er­
wartenden Geldbedarf ein Ueberschreiten der steuerfreien 
Notengrenze nicht unwahrscheinlich ist.

— Eine Vertrauensmänner - Versammlung der 
Nationalliberalen in Etsenach hat beschlossen, dem 

 Delegirtentage eine Resolution zu unterbreiten, in der
unter anderem der Erwartung Ausdruck gegeben wird,

bis zum 1. Oktober kostet 60 Pf. und werden 
Bestellungen von der Expedition und von unseren 
Zeitungsboten jederzeit entgegengenommen

Ein Abonnement auf die

AltpmtMe Zeitung"

liberaler Grundlage ruhendes Reichsvereinsgesetz 
schleunigst zu Stande komme. Ferner wird der 
Wunsch und die Hoffnung ausgesprochen, daß die 
nationalliberale Partei den übermäßigen Pensionirungen 
von Militärpersooen in Zukunft entgegenarbeite.

— Wie die „Rat. - Ztg." hört, soll die Echöhung 
der jetzigen Besoldungen der Richter erster Instanz 
(Amts- und Landrichter) von 2400 bis 6000 Mk. auf 
3000 bis 6600 Mk. (dasselbe Moximum wie für die 
Landräthe) erfolgen. Ferner soll das Gehalt der Re­
gierungspräsidenten von 11400 auf 12 000 Mk. unter 
Einführung einer Ortszulage erhöht werden, welche 
nach dem Umfang des Regierungsbezirks und der 
Größe der Hauptstadt desselben 1000, 2000 oder 
3000 Mk. betragen würde.

— 120 Millionen Mark chinesischer Anleihe, die 
zu den 320 Millionen gehören, welche englische und 
deutsche Firmen im Anfang dieses Jahres von China 
übernommen haben, sollen demnächst zur Zeichnung 
aufgelegt werden. Man hält den Zeitpunkt deswegen 
lür günstig, weil man glaubt, daß viele Besitzer von 
deutschen und preußischen 4prozeutigen Anleihen, 
deren Zinsfuß in absehbarer Zeit auf 31 pCt. herab­
gesetzt werden dürste, sich werden bereit finden lassen, 
schon jetzt ihren Besitz zu veräußern, um dafür 

i chinesische Anleihe zu erwerben. Der Tausch scheint 
einigermaßen bedenklich, denn, wenn die chinesische 
Anleihe auch einen grsßern Zinsgenuß gewährt, so 
steht ihre Sicherheit doch weit hinter der von deutschen 
und preußischen Anleihen zurück und was Besitzer 
von chinesischen Anleihen an Zinsen gewinnen, können 
sie leicht zehnfach am Kapital verlieren.

— Der Besitzer der „Kölnischen Zeitung", August 
Dumont, ist gestorben.

Breslau, 7. Sept. Der Kaiser hatte vorgestern 
die Erbprinzessin von Sachsen-Meiningen zum Chef 
des Grenadier-Regiments Kronprinz Friedrich Wilhelm 
(2. Schlesisches) Nr. 11 ernannt. Die Vorstellung 
und feierliche Uebernahme des Regiments fand heute 
Mittag auf dem Palais-Platze statt. Die Frau Erb- 
prinzessin trug bet der Feier die Uniform be8 
liehenen Regiments, den Waffenrock mit Achselstücken 
und den Helm mit Haarbusch. Nach der Vorstellung 
nahm die Erbprinzessin den Parademarsch ab und be- 
gab sich demnächst an der Spitze der Fahnencompagnie 
nach dem Regtmenlskasino, wo sie mit den Oifizieren 

: des Regiments das Frühstück einnahm. Bei dem 
. Frühstück hielt der Erbprinz von Sachsen-Meiningen 
: eine Rede, in welcher er auf die Bedeutung der Ver­

leihung des Regiments an seine Gemahlin hinwies.
Kiel, 7. Sept. Anläßlich des Besuchs des russi­

schen Kaiscrpaares ist der Bahnhof bereits herrlich mit 
Guirlanden, deutschen und russischen Fahnen und 
Emblemen geschmückt, ebenso das Haupttelegraphenamt 
sowie die Schiffe im Hafen.

Karlsruhe, 7. Sept. Wie die „Karlsruher 
Zeitung- meldet, trifft die Kaiserin Mittwoch Mittag 
12 Uhr hier ein, um an den Geburtstagsfeicrlichkeiten 
theilzunehmen. Laut Hofbericht der „Karlsruher 
Zeitung- empfing der Großherzog heute die am hiesi­
gen Hose okkredtrten Gesandten von Preußen, Sachsen, 
Schweden-Norwegen, Belgien, Württemberg, Bayern, 
Rußland, Oesterreich - Ungarn, Großbritannien und 
Italien sowie die besonderen Abgesandten des Groß- 
herzogs von Hessen und des Herzogs von Sachsen- 
Altenburg, welche die Glückwünsche ihrer Souveräne 
zum Geburtstage des Großherzogs überbrachten. Die 
Gesandten hatten später auch die Ehre, von der Groß- 
herzogin empfangen zu werden. Die Kronprinzessin 
von Schweden und Norwegen weilt bereits seit Sonn­
abend am hiesigen Hofe. Die Erbgroßherzogin trifft 
heute Abend hier ein.

Cöslin, 6. Sept. Am heutigen Sonntag haben 
hier in dem Stolzeffchen Saal sich bäuerliche Besitzer 
aus Pommern, Westpreußen und Brandenburg sich 
versammelt, um über die Gründung eines unabhängi­
gen Banernvereins zu berathen. Der Saal, der über 
500 Personen faßt, war bis auf den letzten Platz ge­
füllt, und zahlreiche Anwesende mußten stehen, da ein 
Sitzplatz nicht mehr zu finden war. Hofbesitzer Stein­
hauer-Obermühle, der die Versammlung leitete, brächte 
zur Eröffnung ein kräftiges Hoch auf den Kaiser aus, 
und gab dann seiner Freude über den Besuch Aus­
druck, der die kühnsten Hoffnungen des Organisations- 
Comitees übertroffen hätte. Er sagte: „Wir Bauern 
wollen unsere eigene Sache in die eigene Hand nehmen; 
aber wir wollen keinem Junker-Bund beitreten, und 
wir wollen uns auch nicht für einen bäuerlich-junker­
lichen Mischmasch-Verein einfangen lasten." Diese 
Ausführungen fanden lebhaften Beifall. Es erhielten 
darauf die für den Bauerntag bestellten einzelnen 
Referenten das Wort. Gemeinde-Vorsteher Wmcke-

prachtvoll geschmückt.
*

Görlitz, 8. Sept.   „
Wolff'fchen Telegr.-Bur.) Bei dem Paradediner saß 
der Kaiser und die Kaiserin nebeneinander. Zur 
Linken der Kaiserin der Graf von Turin. Zur 
Rechten des Kaisers Prinz Ludwig von Bayern. 
Den Majestäten gegenüber der commandirende General 
des 5. Armeecorps, General der Infanterie v. Seeckl. 
Zur Rechten des letzteren Generaloberst v. Waldersee, 
zur Linken General der Infanterie v. Goltz. Nach­
dem der Braten gereicht, brächte der Kaiser einen 
Trinkspruch auf das 5. Armeecorps aus, wobei der­
selbe den eben stattgefundencn Besuch des russischen 
Kaisers dankend hervorhob. Der General der In­
fanterie dankte dem Kaiser. Nach der Tafel folgte 
großer Zapfenstreich.

Görlitz, 8. Sept. (Original - Telegramm des 
Wolffsch. Telegr.-Bur.) Der Trinkspruch, welchen der 
Kaiser bei der heutigen Paradetafel auf das 5. Armee­
corps ausbrachte, hatte folgenden Wortlaut: „Freudi­
gen Herzens erhebe Ich Mein Glas bei dem heutigen 
Festmahl, um auf das Wohl des 5. Corps zu trinken. 
Ich danke Ihnen von ganzem Herzen, daß Sie das 
Corps in dieser vorzüglichen Vcrfastung erhalten haben. 
Aber nicht nur für Mich und Meine Person, sondern 
vor allen Dingen im Namen Meines hochseligen Herrn 
Großvaters und Meines verewigten Herrn Vaters 
spreche Ich diesen Dank aus, denn Sie handeln in 
ihrem Sinne, wenn Sie die schönen Regimenter, die 
den Herzen der beiden Herren so nahe gestanden 
haben, und die heute so vorzüglich vorbei- 
marschirten, in diesem Zustande erhalten. Fürwahr 
ein schönes Stück preußischer Geschichte zieht 
an uns vorüber mit diesen Regimentern, ihren Namen 
und Fahnen. Bewegten Herzens gehen unsere Blicke 
zurück auf diejenigen Stätten, wo so viele Angehörige 
dieser Regimenter ruhen, die mit Einsetzung von Blut 
und Leben das erkämpfen und schaffen halfen, woran 
Wir uns heute erfreuen. Das muß der Wunsch eines 
jeden Soldaten sein, daß die Regimenter jeder Zeit 
das sein und bleiben möchten, was sie früher waren. 
Ganz besonders ober spreche Ich Ihnen und Ihren 
Corps meine freudige Anerkennung aus, daß es Ihnen 
vergönnt gewesen ist, unter den Augen Meines ge­
liebten Nachbarn und Vettern Sr. Majestät des 
Kaisers von Rußland in dieser vorzüglichen Verfassung 
zu erscheinen. Wir stehen noch alle unter dem Zauber 
der jugendfrifchen Gestalt des ritterlichen Kaisers, 
und sein Bild schwebt vor Aller Augen, wie 
der an der Spitze des Regiments seines verewigten 
Herrn Vaters vorbeizog. Er, der Kriegsherr des ge­
waltigsten Heeres, will doch nur seine Truppen im 
Dienste der Kultur verwendet wissen und zum Schutze 
des Friedens. In völliger Uebereinstimmung mit Mir 
geht sein Streben dahin, die gesummten Völker des 
europäischen Wclitheils zusammen zu führen, um sie 
aus der Grundlage nämlicher Interessen zu sammeln 
zum Schutze der heiligsten Güter. Daß dieses Armee­
corps auch in Zukunft in reger angestrengter Friedens­
arbeit gleiche Resultate liefern möge, wie es heut der 
Fall gewesen, darauf trinke Ich Mein Glas. Das 
5. Armeecorps Hurrah, Hurrah, Hurrah!

. __ * 

Etblug, Mittwoch

H stätter Kadettencorps ausgestellt. Die ganze Einfahrt­
straße war mit einem Mrlirärcordon besetzt. Auf dem 
Bahnhöfe fanden sich sämmtliche hier anwesenden 
Fürstlichkeiten ein; dieselben versammelten sich in der 
Lichthaüe. Kaiser Nckolaus fuhr mit dem Kaiser
Wilhelm im ersten, die beiden Kaiserinnen im zweiten 
Wagen. Kaiser Wilhelm trug die russische Uniform, 
Kaiser Nikolaus die Uniform seines 8. Husaren- 
Regiments. In der Lichthalle verabschiedete sich Kaiser 
Nikolaus von den Füstlichkeiten und höheren Offizieren. 
Nach dem Ausstieg durch den Tunnel zum Bahnhofs­
steig intonirte die Kapelle des Grenadier-Regiments 
Nr, 6. die russische Nationalhymne. Kaiser N-colaus 
küßte der Kaiserin Augusta Viktoria die Hand und 
dann die Wangen; in derselben Weise verabschiedete 
sich Kaiser Wilhelm von der Kaiserin Alexandra. Die 
beiden Kaiserinnen umarmten und küßten sich in 
sichtlicher Bewegung. Auch die beiden Kaiser umarmten 
und küßten sich in überaus herzlicher Weise. Als der 
Zug sich in Bewegung sitzte, winkten sich die beiden 
Herrscherpaare Abschiedsgrüße zu. Bet der Rückfahrt 
des Kaisers Wilhelm und der Kaiserin Auguste 
Viktoria nach dem Stäudehaus erschollen jubelnde 
Hurrahs seitens der Bevölkerung. Die Stadt ist fest­
lich erleuchtet, die Schaufenster der größeren Geschäfte
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Deutschland.
Berlin, 7. Sept. Der Kronprinz begiebt sich aus 

Plön zum Empfange des russischen Kaiserpaares nach 
Kiel.

— Prinz Heinrich ist heute Nachmittag aus
Breslau wieder tn Kiel eingetroffen.
. — Fürst Bismarck fuhr Sonntag Nachmittag im 

offenen Wagen spazieren und hielt eine kurze Zeit an, 
um 120 Lübecker Turner zu begrüßen, die seit Mittag 
Ä n? .^scheinen des Fürsten gewartet hatten. Der

U wohl aus, sein Befinden ist gut.
. s Zf ,e Veranlassung zu der in der heutigen Sitzung 
b;,| ^elVr» der Reichsbank erfolgten Er-
hohung des Bankzinsfußes war dadurch gegeben, daß uu» *uvu. -
dcr Ruckfluß an Baarmitteln und fremden Geldern Trcplin besprach das vorbereitete Bauern - Pro­

gramm; er zeigte vor allem die Ungerechtigkeit 
bet Vertheilung der Schuldsten, Wegebauten
und Armcnlast, und er verlangte Zusammen­
legung der Landgemeinden mit den Gulsbezffken. 
Vorwerksbefitzer Rubow Schwessin betonte die Noth­
wendigkeit der Hebung des ländlichen Btldungswefenö. 
Hofbesitzer Stein Hauer Odermühle erörterte, wie auf 
den Kceisvertretung-n der Bauer zurückgesetzt sei, ob­
gleich er auf Grund seiner Steuerzahlung eine ganz 
andere Einflußnahme beanspruchen könnte. Nach diesen 
sachlichen Referaten richtete Gutsbesitzer Bandt-Prinzen- 
hos einen lebhaften Appell an die anwesenden Bauern: 
„Stark muß der neue Verein werden, damit wir 
Bauern, die für uns wirken, in den Reichstag senden 
können. Die Bauern sür die Bauern und nicht mehr 
für die Junkerkast!'." Auch dieser Redner fand den 
lebhaftesten Beifall der Versammlung. In der Dis­
kussion sprach Schultz-Lübgust im Sinne des Refe­
renten über Zusammenlegung von Gemeinden und 
Gutsbezirken; Radke-Dyck-Westpreußen wies darauf hin, 
wie tn Bezug auf die Jagdgerechtsame und den Wildschaden 
der Bauer noch immernichtsetn Recht gefunden habe; „das 
werde nicht anders werden, bis das Junkerlhum uns 
fürchte, das uns nie geliebt und nie sür uns gesorgt 
hat." Hänseler-Wepritz-Brandenburg zeigte, wie die 
Interessengemeinschaft zwischen Groß« und Kleingrunt-- 
besitz nichts als ein Trugbild sei, um die Bauern ein- 
zufangen. In der weiteren lebhaften Diskussion rieth 
nur ein einziger Redner — ein früherer Administrator 
— mit dem Bund der Landwirthe zusammenzugehen. 
Gemeindevorsteher Woicke - Treplin wies unter dem 
lebhaften Beifall der Versammlung diesen Standpunkt 
zurück; wie falsch er sei, habe sich ergeben, denn die 
Bauern hätten vorn Bund der Landwirihe nichts als 
Versprechungen gehabt. Die Versammlung schritt 
darauf zur Constttuirung des unabhängigen Bauern­
bundes. In den Vorstand wurden gewählt: Schultz- 
Lübgust, Rubow-Schwessin, Radtke-Tyck, Steinhauer- 
Obermühle, Thoms-Wüstenbilow.Woicke-Treplin, Bandt» 
Prinzenhof, Hänseler-Wcpritz, Kauz-Lüllemin, Dahnz- 
Eventtn, Knop>Cöslin. Der Verlauf der Versammlung, 
der ein überaus befriedigender gewesen ist, zeigt, daß die 
Bauernschaft ihre Geschicke jetzt tn die eigene Hal b 
nehmen will. In die Listen, die zum Beitritt aus-- 
lagen, fanden sehr zahlreicheEtnzeichnungen statt. Es 
war schließlich bezeichnend, daß, obgleich unter den 
Anwesenden sich auch eine Anzahl bekannter Mitglieder 
des Bundes der Landwirthe befand, doch von denselben 
bei der Stimmung der Versammlung nicht der Versuch 
gemacht wurde, die bisherige Großgrundbesitzer-Politik 
zu vertheidigen. Es ist jetzt mit dieser Versammlung 
der verheißungsvolle Anfang für eine vorn Bunde der 
Landwirthe unabhängige Bauernbewegung gemacht.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

Wien, 7. Sept. Auf dem festlich geschmückten 
Deutschmeisterplatz? fand heute die feierliche Grund­
steinlegung des Deutschmeister-Denkmals statt. Bürger­
meister Skrobach hielt eine Ansprache an den Hoch« 
Deutschmeister Erzherzog Eugen, der sodann die Denk­
malsurkunde unterzeichnete.

Frankreich.
Paris, 7. Sept. Die Hetzblätter stellen bos­

hafte Betrachtungen über die Ernennung des Zaren 
zum Admiral der deutschen Flotte (der Zar ist nur 
ä la suite der Flotte gestellt worden. D. Red.) an 
und vergleichen sie mit der Verleihung des preußischen 
Ulanen-Regiments an Alfons XII. vor seiner Pariser 
Reise; sie erklären indeß großmüthig, sein neuer Rang 
solle dem Zaren hier nichl schaden; denn man wisse, 
daß er ihm nur verliehen sei, um den Pariser 
Empfangsjubel abzukühlen.

Marseille, 7. Sept. Die 17 Armenier, welche 
kürzlich aus Csnstantinopel an Bord der „Gironde" 
hierher gebracht und in das Gefängniß Saint Pierre 
übergesührt worden waren, haben an den Minister des 
Innern ein gemeinsames Schreiben gerichtet, in dem 
sie verlangen, in Freiheit gesetzt zu werden, da der 
Sultan ihnen Leben und Freiheit zugesagt habe.

Griechenland.
Athen, 7. Sepi. Die „Daily News" melden 

von hier, daß eine neue Aufrührerbande unter Paa- 
demos die türkischen Truppen bei Elassona auf maze­
donischem Gebiete am Mittwoch, wie es scheint, mit 
schweren Verlusten tn die Flucht geschlagen hat.

NußlanV.
— Der in Odessa eingetroff-ne Dampfer russi­

schen Gesellschaft sür Handel und Dampfschchfahrt 
„Nachimow" hat aus Constantinopel die Nachricht mff- 
gebracht, daß das Gebäude der dortigen Agentur der f 
Gesellschaft bei den letzten Unruhen stark beschädigt 
worden ist; dasselbe sei stark beschossen worden, weil 
viele Armenier hier Zuflucht gesucht hatten; die 
Passagiere des Dampfers bestätigen die von dem 
Correspondenten des „B. T." gemeldeten Greue - 
scenen und sagen übereinstimmend aus, daß die türki­
schen Behörden sehr wenig zur Unterdrückung der Un­
ruhen thuen. Besonders schlimm seien die armen 
Armenier in den Vorstädten daran. Viele von 
Armeniern bewohnte Häuser seien theils demolirt, 
theils in Brand gesteckt worden. Russische Matrosen 
seien Zeugen davon gewesen, wie aus den Häusern 
heraus schrecklich verstümmelte Armenier den auf den 
Straßen umherschweifenden Hunden zum Fraß vorge-
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Kaiser «nd Zar in Görlitz
7 Görlitz, 7. Scpt.

1n *‘e putschen und die russischen Majestäten trafen 
su i i c i Minuten auf dem festlich geschmückten 
-oahnh0je ein. Zum Empfange waren anwesend Ober- 
Präsident Fürst Hatzield, Regierungspräsident Dr. von 
? .^"deshauptmann v. S-.ydewitz und Landrath 
v. W-tzleben, außerdem Vertreter des Magistrats und 
oer Stadtverordneten. Oberbürgermeister Büchtemann 
hielt eine kurze Begrüßungsansprache, auf welche der 
Deutsche Kaiser erwiderte, er freue sich, die schöne 
Stadt Görlitz wicderzusehen. Hierauf erfolgte unter 
bes 1' Eskadron des Leib-Husaren-Regi-
n^tsNo. 2, unter dem Geläute der Glocken sämmt- 
d^Ew?? a r$ die retchgeschmückke via triumphalis

Sckuffn Kriegerverelne, Corporatiouen und
menae '«^'7 vieltausendköpfige Menschen-

Q -ei eingebunden und begrüßte die Ma-
. .hau endem Hurrah. Kaiser Wilhelm 

trug b x. Uniform seiner schlesischen Leibkürnssiom» 
Kaiser Nckolaus die Uniform seines 
^Kaiserin Auguste V'ctoria hatte ein grünstidenes, 
gebmmtes Kleid angelegt, Kaiserin Alexandra erschien 
in blauer Seide. Im ersten Wagen fuhren die beiden 
Kaiser, im zweiten Wagen die beiden Kaiserinnen. - 
Ä^arade über das V. Armeecorps auf dem Moyser 
Felde verlief äußerst glänzend. Dieselbe stand unter 

Generals der Infanterie v. Seeckt.
S Met Treffen wie folgt aus-

Nr 50 u Infanterie-Regimenter
G enadier Rat Nr^?^8^Nr. 7, Jnf.-Rgt. Nr. 19, 
Nr 87 jÄ N.-Rgt. Nr. 46, Füsilier-Rgt.
MinHn'Jägerbataillon Nr. 5, das 
kreis n 9’Äm' 5 «?b P'vniere Nr. 5; im zweiten 
IxÄ 2' Ul-men-Rgt. Nr. 10,
kürassier-Rat Nr i' & ^»en-Rgt. Nr. 1, Leib- 
Rat Nr 6 ' lVntJn Nr. 8. Husaren-
gimcnter Nr 5 nnh '^9 » r>, 2- Feldartillerie- Re­
den Laßen welche bie'^r^bQtaiaon Nr- 5. Auf 
waren TrtunEöaen^rrSW*« äu.paffircn hatten, 
fM'ch t SS1"richtet, die mit Tannenreisern 
äumien Dichtgedrängte Volksmassen

Straßen zu beiden Seiten. Kurz nach 
, s^ch^en Kaiser Wilhelm und der Czar zu 

K'JÄ I Moys zu Pferde und ritten sodann 

folaffn fn"Gruppen ab. Beide Kaiserinnen 
anschließend^ Bei dem sich hieran
das -enn»- orbeimarich führte Kaiser Wilhelm
üeib tS?; ^eß.iment König Wilhelm I. und das 
M6b«4<O|K'9'ra!”' dem Kolk, Nikolaus vor, 

ments Kaiser des Ulanen - Regi-
fill-tr Der ÄJ M« Wilhelm dc- 

der Art-llerie erfolgt tm £et ^^rie und 
marsch geschah von der bn’,ber zweite Vorbei- 
im Galopp. Kaiser Wilhelm tät \!lr!b Artillerie 
beiden Regimenter dem Kaff°r genanntenvor Als beide Monarchkn 

Regimenter setzten, brach ba§ öbernua % 
Publikum in stürmischen Jubel unb ” $e
°us. H,°r°u! hielt Kaiser WlL JÄW 

Inzwilchen^ somirte sich! 

Rtchiuna ^m?ochmals in zwei Treffen in der 
nochmals die fonnf™ J?etbc Kaiser ritten 
wieder im Meuten ab; die Kaiserinnen passirten 
rulsilche 6g®”»«: Dle Kapellen spielten dte

Wilhelm und 'here (stCrUt’^,en präsentsten. Kaiser 
vom Paradefelde '!c '’on Rußland kehrten 
kompagnie und ©tanbartenrfif bet 5abnens 
der Stadt bis zu bem um 2t Uhr nach
ritt liaks von dem Kaff er ^rück. Der Kaiser
demselben der commandffknde^^^?b' von
corps, General der Infanterie Armee-
dlieben vor dem Ständchause " ®{e Kaiser 
halten, bis die Fahnencompagnie u,d ^erbe
eskadron abgerückt waren und begaben sin? x"^rten' 
in das Ständehaus. Hier finK um ^demnächst 
Mittagstafel statt. Das Wetter hat sich ausaeklärt b 6

Kaiserin Auguste Nctoria und di? Kaiserin 
Ulex urdra sich vom Paradefelde nach der Stadt zurück 
.^üuben, wurden dieselben an der Reichenbergerstxaße 

bte Schulen Spalier gebildet hatten, von 30 Ehren- 
beoKUen unter Ueberreichung von Blumensträußen 
AlSd-n» ?Dlüc die Majestäten huldvollst dankten. 
S-ändelw>,s?ob-n sich die Herrschaften nach dem 
Zu einer" a' Woselbst die Mittagstafel stattsand. - 
Abreise des Kundgebung gestaltete sich die
welche um 6 iih'et8 und der Kaiserin von Rußland, 
Bahnhof war Auf dem Platze vor dem-
Regiments Graf §I?^"cowpagnie des 6. Grenadier-

1 von Nollendors sowie das Wahl- l



Würfen wurden. Zahllos seien auch die Vergewalti­
gungen armenischer Mädchen und Frauen.

Bulgarien.
Sofia, 7. Sept. Die Munizipalwahlen in mehr 

als 4000 Landgemeinden sind nunmehr beendet. Der 
Sieg der Regierung übersteigt alle Erwartung. Die 
Opposition unterlag in zahlreichen Octschasten und er 
rang nur eine geringe Quote des Gesammtresultats. 
Es ist festgestellt, daß die Wahlen sich noch nie unter 
so^unbedeutenden Ruhestörungen vollzogen haben.

Serbien.
Belgrad, 7. Sept. Nach hier vorliegenden 

Berichten stößt die Ausführung der Reform-Jrade in 
Mazedonien und Alt-Serbien auf unüberwindliche 
Schwierigkeiten. Irr Mocedonien verhindern die Mos- 
lims, in Alt-Serbien die Arnauten thatsächlich die 
Einschreibung von Christen in die Lokal-Gensdarmerie, 
die nach dem Jrade in einem bestimmten Prozentsätze 
erfolgen soll.

Spanien.
Madrid, 7. Sept. Nach einer Depesche des 

Generalgouverneurs Blarco aus Manlla ist dort eine 
neue Weitverzweigte Verschwörung entdeckt worden, 
welche zu zahlreichen weiteren Verhaftungen führte. 
Die Untersuchung wird Seitens des Kriegsgerichtes 
eifrig betrieben. — Der Ausstand ist aus die Provinz 
Cavite begrenzt. Viele Aufständische unterwerfen sich 
bereits. Die ersten Vrrstälkungen sind aus Mindanao 
angekommen. — Die für die Philippinen bestimmten 
weiteren Verstärkungen werden am 15. September nach 
Barcelona abgehen.

Türkei.
C o n st a n t i n o p e l, 7. Sept. Heute fand eine 

Besprechung der Botschafter zur Feststellung der Art 
der Kundmachung und Ausfertigung der den Cretern 
von der Pforte gemachten Zugeständnisse statt.

— Gestern wurden 35 Armenier verhaftet, welche 
mit verschiedenen Auslandspässen versehen mit der 
Eisenbahn angekommen waren.

— In Stambul wurden in den letzten Tagen 
wiederholt türkische Plakate rkvolutionären Inhalts ge­
sunden.

— 2000 Mann Befatzungstruppen des Aildiz-Kiosk 
sind mit Mausergewehren und der dazu gehörigen 
Munition ausgerüstet worden.

— Der Verweser des armenischen Patriarchats 
fordert in einem Hirtenbrief die Armenier auf, ruhig 
ihren Geschäften nachzugehcn und keinen Akt gegen 
den Willen des Sultans zu verüben. Zugleich werden 
für Letzteren Gebete ungeordnet.

Vera, 7. Sept. Das zweite italienische Stattons- 
sch'ff «Galileo" ist hier angekommen.

Von Nah und Fern.
* Tragisches Geschick. Der Professor der Ber­

liner Universi.ät, Geheimer Regierungsrath Dr. Vahlen, 
dessen Sshn im vorigen Jahre bei der Torpedo­
explosion im Kieler Hafen umgekommen ist, hak seine 
31jährige sehr talentvolle Tochter durch Ertrinken in 
England verloren. Sie war nach der Kieler Katsstrophe 
aus der Schweiz zum Begräbniß ihres Bruders 
herbeigeeilt und hatte sich dann bei ihren Eltern auf­
gehalten, bis sie vor einigen Wochen mit einer Schott» 
länderin, die sie kennen gelernt, nach England ging. 
Fräulein Vahlen besuchte erst bei Manchester wohnende 
Verwandte und kehrte dorthin, nachdem sie einige Zeit 
bei ihrer schottischen Freundin sich aufgehalten, zurück. 
Die Dame begab sich am Donnerstag zu Fuß nach 
der Stadt, um Einkäufe zu machen, und trat dann 
den Rückweg längs des Flusses an. Als sie nicht 
heimkehrte, machte man sich auf die Suche und fand 
die Vermißte im Wasser, dicht am Ufer, wo sie, wie 
der Augenschein lehrte, die hohe Böschung hinab­
geglitten war. Der Tod war schon längere Zeit vor 
dem Au'finden eingrtreten. Bet der vorgenommenen 
Leichenschau gab die «Jury", wie den beklagens- 
werthen Eltern sofort telegraphirt wurde, das Urtheil 
ab, daß der Tod durch einen Unglücksfall erfolgt sei.

* Ein hübsches Reiterstückchen vollführten zwei 
Offiziere des bairischen Leibregiments, der für die 
Dauer der Manöver zugetheilte Kriegsakademiker Frei­
herr v. Kreß des 4. Feldartillerie-Regiments und der 
Bataillonsarzt Dr. Stobaeus, indem sie vom Quartiere 
Reinhardsried im Algäu auf die drei Stunden östlich 
von Jmmcnstedt gelegene, 1030 Meter hohe Haupt» 
mannskreuth ritten. Obwohl weder beim Aufstieg noch 
Abstieg gerastet oder abgesessen wurde und die Pferde 
aus steilen Bergwegen tüchtig zu klettern hatten, verlief 
der Ritt im besten Gelingen. Die Pferde, ungarisches 
Vollblut, sind für ähnliche Leistung vorher nicht trai- 
nirt worden.

* Theaterbrand. Das Operntheater in Benton- 
Harbor (Michigan) ist durch eine Feuersbrunst zerstört 
worden, 11 Feuerwehrleute wurden durch einstürzende 
Mauern getödtet.

* Bomben-Attentat. Nach einer Meldung des 
„Daily Telegraph" schleuderte ein Jndividum eine 
Bombe gegen das Freimaurergebäude in Westminster 
Bridge Road. Die Bombe explodirte mit großer Ge­
walt. Es wurde jedoch niemand verletzt.

* Wieder ein Duell! Die Konstanzer Abend­
zeitung berichtet über ein neuerdings stattgehadtes 
Duell wie folgt: Cavalleria ruffcana oder die Ritter­
lichkeit auf dem Lande könnte man eine kleine inter­
essante Episode nennen, welche die Strafkammerver­
handlung gegen Wilhelm Eckert von Behla wegen 
Wilderet zu Tage förderte und die beweist, daß das 
Gefühl für Ritterlichkeit und die Kenntniß des Pauk- 
komments nicht mehr lediglich ein Vorzug der sogen, 
besten Kreise ist, sondern bereits in die breiten 
Schichten des Volkes einzudringen beginnt, eine Er­
scheinung, an der gewiß alle vornehmen und staats- 
erhaltenden Elemente ihre Freude haben werden. 
Sitzt da der Tagelöhner W. Eckert, den alle Welt 
schon längst für einen Wilderer hielt, der aber dem 
Jagdaufsichtspersonal niemals den Gefallen thLN 
wollte, sich erwischen zu lassen, in der Wirthschaft 
feines heimathlichen Dorfes und unweit von ihm der 
Jagdaufseher, sein natürlicher Feind und Gegenfüßler. 
Bcgreifl cherweise kommt es alsbald zu einer scharfen 
Auseinandersetzung zwischen Beiden. Dieselbe führt 
aber nicht, wie es sonst bei der Einfachheit der länd­
lichen Sitten öfters vorkommmen soll, zu rohen Thät­
lichkeiten, sondern — zu einer regelrechten Heraus- 
svrderung zum Zweikamps auf Revolver, auf der 
Stelle auszuftchten! Wer dieselbe ergeben ließ, ist 
nicht sestznstellen. Jedenfalls begiebt sich der Wilde­
rer. der seinen Revolver stets bei sich trug, in den 
Hos des Wirthshauses, um auf seinen Gegner zu 
warten, während der Jagdaufseher sich nach Hause 
verfügt, um sich ebenfalls mit seinem Revolver zu be­
waffnen. Auf dem Rückweg zum Kampfplatz begegnet 
er dem Polizeidiener, der sich ihm anschließt. Diesem 
erklärt er auf Befragen fein Vorhaben und ersucht 
ihn, in dem bevorstehenden Zweikampf sein Sekun­
dant zu sein! Der Polizeidiener, der sich 
offenbar mit den ritterlichen Gewohnheiten der besten 

„ Gesellschaft nicht so gut autzkenvt, wie der unter« 
nehmende Jagdaufseher, hält die Sache für Scherz, 
muß sich aber, als beide in die Nähe des zum Aus- 
trag des Ehrenhandels bestimmten Platzes kommen, 
von dem blutigen Ernst der Situation überzeugen. 
Denn dort steht ganz kaltblütig der alte Wilderer^ der 
nebenbei bemerkt seiner Zeit um die Hand gekommen 
und ein schwächlicher, unansehnlicher Mensch ist und 
erwartet mit dem Revolver in der Linken den Gegner. 
Jetzt schlägt sich der biedere Arm des Gesetzes ins 
Mittel und verhindert durch sein energisches Ein­
schreiten den Austrag des Zweikampfes. Schade — 
ein Duell zwischen einem Jagdaufseher und einem 
Wilderer, unter Mitwirkung des Poltzeidieners als 
Sekundant und Unparteiischer, das wäre ein Cultur­
bild fin. de siede gewesen! Es dürste der Staats­
anwaltschaft doch wohl nicht schwer werden, zu er­
mitteln, wer in diesem Duellfalle der Herausforderer 
gewesen ist. so daß der Schuldige seiner „Festungshaft" 
nicht wird entgehen körnen. Von unsern reaktionären 
Blättern erwarten wir mit Bestimmtheit, dsß sie die 
„ritterliche Gesinnung" und das „geläuterte Ehr­
gefühl" der beiden Duellanten in gewohnter Weise 
preisen werden, auch wenn hier einmal ausnahmsweise 
durch das Eingreifen der Polizei verhindert worden 
ist, daß einer der beiden Kavaliere Über den Hausen 
geschossen worden ist.

* Rom, 7. Sept. Der Omnibus, welcher von 
Frascatt nach Rocca di Papa, einem bevorzugten 
Sommerausenthalt der Römer, fährt, ist mit zwölf 
Insassen, etwa 50 Meter weit von der Kaserne der 
Carabinirri entfernt, von zwei Briganten angehalten 
worden. Die Insassen mußten ihr Geld, sowie ihre 
Werthsachen von über 1000 Lire im Werthe den 
Räubern überlassen. Der Ueberfall geschah an der­
selben Stelle, wo der Großherzog von Sachsen-Weimar 
im vorigen Frühjahr beraubt wurde.

* Berlin, 7. Sept. Infolge eines Streites mit 
ihrem Geliebten, dem Schraubendreher Hermann 
Practzel, stürzte sich die siebzehnjährige Margarethe 
Opitz Sonntag früh von der Kottbuser Brücke in den 
Landwehrcanal. Praetzel sprang ihr nach, um sie zu 
retten, wurde jedoch von ihr in der Todesangst unter 
Wasser gezogen, beide sind ertrunken.

* Einen bösen Reinfall erlebten dieser Tage 
drei Herren aus Danztg, welche im Schwedischen 
Pavillon zu Wannsee eingekehrt waren. Dort fiel 
ihnen ein Plakat aus, das die Worte enthalt: Gänse- 
leber, Portion 50 Psg.", und sie bestellten drei Portionen 
dieser Speise. Als es znr Bezahlung kam, forderte 
der Kellner pro Portion Gänseleber 1 Mark 25 Pf. 
und es stellte sich heraus, daß man für 50 Pfg. nur 
eine Portion rohe Gänseleber bekommen konnte.

* Bon einer Hochstaplers« sind die Offiziere 
des Augusta-Regiments in Spandau gebrandschatzt 
worden. Eine etwa 30 Jahre alte Frauensperson 
gab sich für eine Lehrerin adliger Abkunft aus, die 
unverschuldet in Noth gerathen sei, und bat um Unter­
stützung, die ihr mit Rücksicht aus ihr sicheres Auf­
treten in mehreren Fällen auch gewährt worden ist. 
Einem O fizier kam die Bittstellerin jedoch verdächtig 
vor, und er setzte die Polizei in Kenntniß, welche die 
angebliche Lehrerin verhaftete. Ihre Angaben erwiesen

I sich als falsch; sie ist eine übelberüchtigte Person aus 
Berlin.

* Der Theaterrezensent des „Ulmer Tage­
blattes" ist von der Strafkammer als Berussinstanz 
zu 30 Mk. Geldstrafe und Tragung der Kosten beider 
Instanzen verurtheilt, weil er in einem Concertbericht 
eine Sängerin als „krähende Jungfrau" bezeichnet 
hatte.

* Für zweierlei Tuch scheinen auch die Schönen 
in Afrika zu schwärmen. Aus Papenburg berichten 
die „Neust. Nachr.": Ein Soldat des in Oldenburg 
liegenden Infanterieregiments Nr. 91, der nach seiner 
Militärzeit noch weitere drei Jahre bei der 
afrikanischen Schutztruppe diente, kehrte dieser Tage 
in seine Heimath zurück und zwar in Begleitung seiner 
Braut, die keine geringere ist als die Tochter des 
bekannten Häuptlings Witboi. Das Mädchen hat 
recht angenehme Grsichtszüge, ist der deutschen Sprache 
beinahe mächtig und hat sich deutsche Sitten und 
Gebräuche vollkommen angeeignet. Die beiden Ver­
lobten haben sich nach dem in Ostfriesland gelegenen 
Geburtsort des Bräutigams begeben, wo die Hochzeit 
demnächst statlfinden soll.

* Aus Glogau meldet der „Volks-Ztg." ein 
Privat-Telegramm: Verbürgt verlautet, daß sämmtliche 
im Verbände des 5. Niederschlesischen Feld-Artillerie- 
Regiments von Podbielski, welches hier, sowie in 
Sprottau und Sagcm garnisonirt, bestehenden Avancirten- 
Vereine durch Corpsbefehl aufgelöst sind, angeblich 
wegen wiederholter Reibereien zwischen Militär und 
Zivil.

* Pans, 7. Sept. Wie der „Newyork Herald" 
meldet, fallen die immensen Güter des Fürsten Lobanow 
seinem Neffen und Erben, dem Prinzen Lobanow, zu, 
der seit dem Jahre 1880 als russischer Verbannter 
unter dem Namen Je Nord" in Saint Louis (Ver­
einigte Staaten) lebt.

* Kopenhagen, 7. Sept. Ein Konsortium, welches 
sich hier gebildet hat, bot 200 000 Kronen, um Nansens 
Schiff „gram" hierherzuführen und auszustellen. 
Außerdem erbot sich das Konsortium, ein prächtiges 
Monument für Nansen in Christiania zu errichten.

Aus den Provinzen.
Danzig, 6. Sept. Der hiesige Magistrat hat 

zum Stadtarchivar und Bibliothekar der Stadt­
bibliothek Herrn Dr. O. Günther, bisher Assistent 
der königl. Bibliothek in Berlin, vorläufig aus ein 
Jahr gewählt. — Der hiesige Ruderclub „V'ctoria" 
wird nächsten Sonntag, 13. September, sein dies­
jähriges Abrudern auf der Rennstrecke Ganskrug-Holm 
halten. Die Abfahrt soll um 9i Uhr Vormittags vom 
Bollwerk an der Sparkasse erfolgen. Abends wird 
ein geselliges Zusammensein mit Damen im Apollo­
saale statlfinden. — Für ein Album der Allgemeinen 
Elektricitäts Gesellschaft sind bei dem photographischen 
Atelier des Herrn E. Welti am Heumarkt Bestellungen 
von Momentaufnahmen verschiedener Stellen und An­
lagen der Danziger elektrischen Straßenbahn in Be­
stellung gegeben. So sind verschiedene Ausnahmen 
der Kraststation bet ihrer Eröffnungsfeier, als sie noch 
im Bau begriffen war rc., Motorwagen mit und ohne 
Anhängewagen, in schnellster und langsamerer Fahrt, 
gemacht worden.

Aus dem Kreise Dirschau, 7. Sept. In 
immer schreckenerregenderer Weise nimmt das Rowdy« 
Unwesen überhand. Als Herr Kaufmann E. aus 
Dirschau gestern Abend zwischen Damerau und Ließau 
gefahren kam, hörte er am Wege Jemand wimmern. 
Als Herr E. hinzukam, fand er einen schrecklich zuge­
richteten Menschen am Wege liegen, den er nach Ließau 
mitnahm und sofort Anzeige beim Gemeindevorsteher 
Herrn Neumann erstattete. Derselbe ordnete die 
Uebersührung des Unglücklichen in's Krankenhaus an, 

, woselbst '.hm die tiefen Wunden vernäht wurden. Der 
! Uebetfaßene soll ein Arbeiter aus Damerau sein. Den 
! Thätern soll man auf der Spur sein.

Dirschau, 6. Sept. Die Errichtung der Markt­
halle in Danzig scheint für Dirschau die Wirkung zu 
haben, daß die Zahl der Marktwaarenverkäuser sich 
hier erheblich vergrößert.

Zoppot 6. Sept. Zu der zum 1. Oktober neu zu 
besetzenden Stelle des hiesigen Gemeindekassenrendanten 
haben sich 59 B werber im Alter zwischen 25 und 51 
Jahren gemeldet, darunter befinden sich 48 Kassenbe- 
amte, 1 Rechtscandidat, 1 Gutsvorsteher. 1 Uhrmacher, 
1 Kaufmann, 2 Gerichtsactuare, 2 Militäranwärter 
und 2 Bureauvorsteber.

Marienburg 6 Sept. Eine Rohheit verübten 
gestern Nachmittag der Arbeiter Johann Fichtenau 
und der Maurer Karl Krause von hier, welche schon 
öfters bestraft sind. Beide belästigten durch Redens­
arten vom Böhm'schen Bau aus das vorübergehende 
Publikum. Unter andern Personen, die den Ban 
ansahen und in grober Weise belästigt wurden, befanden 
sich auch der Fleischer Hermann Mcy-r aus Pr.Stargard 
und der Maurer und Zimmermann Kadath aus 
Marienwerder. Als Herr Mcyr äußerte, er werde 
dem Meister von den Belästigungen Mittheilung 
machen, ergriff Fichtenau einen Spaten und drang 
in Gemeinschaft mit Krause auf M. und K. ein. 
Diese ergr ff n die Flucht, wurden aber an der Gam- 
brinushalle von ihren Verfolgern eing holt und angr-> 
griffen. Herr M. erhielt von Fichtenau einen Schlag 
mit dem scharfen Ende des Spatens in die Schläfen- 
gegend und von Krause zu gleicher Zeit einen heftigen 
Gen'ckstoß, so daß er blutüberströmt zur Erde stürzte 
und bewußtlos liegen blieb. Alsdann wurde er noch 
von den Raufbolden mit Spaten und Fäusten auf das 
Schrecklichste zugerichtet und dann an einen benachbarten 
Zaun geschleudert. Die Angreifer begoben sich wieder 
auf den Bau und arbeiteten weiter, als wenn nichts 
vorgefallen wäre. Als Polizei auf dcm Bau erschien 
und die Thäter verhaftete, drohten die andern Arbeiter, 
vor Allem ober der Sohn des Maurermeisters L., 
sogar die Polizeibeamten vom Bau herunterzuwerfen. 
Es gelang ober nach kurzem Ringen, die Schuldigen 
hinter Schloß und Riegel zu bringen. Der schwer 
verletzte H^rr Meyer wurde auf Veranlassung des 
Arztes ins Krankenhaus geschafft, wo er hoffnungslos 
darniederliegt. Auch Kabach ist von den Raufbolden 
mit Spaten und Fäusten bearbeitet worden.

o. Tiegenhof, 7. Sept. Herr Lehrer Wolff-Tiege 
ist in Marienburg zum Lehrer an der evangelischen 
Schule gewählt worden. Liege gehört zu den wenigen 
Gemeinden, welche im Jahre 1894 die von der 
Königlichen Regierung beabsichtigte Gehaltsaufbesserung 
von 150 Mk. abgelehnt und bisher nicht gezahlt haben.

8 Krojanke, 7 Schi. Im B issin der Ehren­
mitglieder, Herren Dekan Schulz - Sypaiewo und 
P arrer v. Wysocki-Krojanke, hielt gestern der „Verein 
katholischer Lehrer zu Flatow und Umgegend" im 
Fuchs'schen Saale hierselbst eine Sitzung ab. Für die 
Kellner-Stiftung wurde ein Kassenbeitrag von 10 Mk. 
bcw lligt. Für die bereits umfangreiche Bibliothek 
wird demnächst ein Schränk angeschafft. Zum Schluß 
hielt der Vorsitzende, Herr Lehrer Kaltnowski von 
hier, einen Voctrag über „das Kirchenlied in Ver­
bindung mit den anderen Religionsfächern, zugleich 
ein Beitrag zur vernünftigen Koncentration des 
Religionsunterrichts", welcher den vollen Beifall der 
Versammlung erntete.

X. Jastrow 7. Scpt. Gestern feierte der hiesige 
Männer-Turnverein in den städtischen Anlagen sein 
diesjähriges Sommerfest. Zu demselben waren die 
Turnvereine Schneidemühl und Dt. Krone eingeladen 
und auch erschienen. Abends fand ein Tanzkränzchen 
statt.

[=] Aus dem Kreise Flatow, 7. September. 
Gestern Nachmittag fand im Soßnowec Buchenwalde 
das diesjährige Diözesan-Missionsfest für den Kreis 
Flatow statt, das sehr zahlreich besucht war.

y. Kouitz, 7. Sept. Unter den Schülern des 
hiesigen Gymnasiums ist eine Augeukrankheit ausge- 
brochen. Eine Anzahl der Schüler ist bereits von 
dieser Krankheit befallen und auch ärztlich untersucht 
worden. Wie verlautet, ist ein Danziger Spezialarzt 
angegangen worden, eine specielle Untersuchung sämmt­
licher Schüler vorzunehmen. Erst nach dem Ergebniß 
der Untersuchung wird man weitere Schritte, eventuell 
Schließung der Anstalt, thun können. — Auf die Zeit­
dauer von 5 Jahren hat der Bezirksausschuß zu 
Marienwerder genehmigt und der Herr Regierungs­
präsident bestätigt, daß von dem im Gemeindebezirke 
Konitz gebrauten Biere ein Zuschlag von 50 pCt. zur 
Brausteuer erhoben werden soll. Für auswärts ge­
brautes und nach Konitz eingesührtes Bier soll eine 
Steuer von 65 Psg. pro Hektoliter erhoben werden.

y. Aus dem Konitzer Kreise, 6 Sept. Für 
das Etatsjahr 1896—97 hat d:r hiesige Kreis im 
Ganzen die Summe von 81090 Mk. an Kreisab­
gaben aufzubringen. Die Summe der beitrags­
pflichtigen Steuern belauft sich in diesem Jahre auf 
148 274 Mk.; das ist mehr als 50 pCt. des Gesammt- 
bekrages. — Das Hauptmanövcr des 17. Armeccorps 
findet im hiesigen Kreise und zwar auf dem Territorium 
der Gemeinde Osterwick statt.

Culm, 5. Sept. Am 19. d. Mts. findet ein 
Kreistag statt, auf welchem u. a. über folgende Bor­
lagen Beschluß gefaßt werden soll: 1) Ueber die unent­
geltliche Hergabe des Terrains zum Bau einer Eisen­
bahn von Culm nach Unislaw und ob noch ein baarer 
Zuschuß zu den Baukosten seitens des Kreises bewilligt 
werden soll. 2) Ueber den Antrag des Kuratoriums 
der Kreis-Sparkasse, den Zinsfuß der Spareinlagen, 
die gegenwärtig bis zum Betrage von 1000 Mk. mit 
3i pKt_. und, insoweit als sie den Betrag von 1000 
Mark übersteigen, mit 3 pCt. verzinst werden, gleich­
mäßig auf 3 pCt. festzusetz-n. 3) Petition der Besitzer 
Achilles und Gen. betreffend den Bau einer Chausste 
von Dizialowo über Dombrowken nach Villisaß und 
des landwirthschaftlichen Vereins Podwitz-Lunau be­
treffend den Bau zweier Chausseen, von Culmisch- 
Neudorf über Wiesenthal nach Oberausmaß und von 
Gr. Lnnau nach Podwitz.

*** Neuenburg 7. Sept. Seit Sonnabend liegt 
hier Militär im Quartier und zwar im Ganzen 
1524 Mann und 52 Offiziere. Heute rückten die 
Truppen zum Divisionsmanöver aus, das bet Lalkau 
seinen Anfang nimmt. Während ein Theil derselben 
heute in die alten Quartiere zurückkchrt, bezieht ein 
anderer bei Mirotken das Biwak. — Gestern feierte 
der Kriegerverein das Sedansest im Schützenhause 
unter Mitwirkung des Männergesangvrreins. Die 
Festrede hielt Herr Kreisschulinspektor Engelien. Der 
nachfolgende Tanz hielt auch die erschienenen Soldaten 
recht lange beisammen.

(!!) Stuhm, 7. Sept. In Stadt und Umgegend 
herrscht gegenwärtig der Keuchhusten unter den Kindern. 
Derselbe hat bereits zahlreiche Opfer gefordert. Be­
sonders herb betroffen wurde die Besitzerfamilie M. in 
St-, deren zwei Kinder von 1 und 3 Jahren dahin-,

gerafft wurden. — Einige Schuiknaden trieben Unfug 
indem sie aus Verstecken mit Flitzbogen auf die Vor­
übergehenden schössen. Dabei verletzten sie ein Dienst­
mädchen so am Gesicht, daß ärztliche Hilfe in Anspruch 
genommen werden mußte. — Die diesjährigen Herbst­
ferien für sämmtliche Schulen des Kreises sind auf die 
drei Woch n vom 21. September bis 10. Oktober fest­
gesetzt. — In Parpahren haben Zigeuner einen Kutsch- 
roagen und 2 Pferde versteckt zurückgelassen. Man 
nimmt an, daß beides gestohlen worden ist. — Der 
Bau des neuen Postgebäudes schreibt rüstig vorwärts; 
es ist bereit gerichtet. Es soll jedoch erst im nächsten 
Jahre bezogen werden. — Heute Abend 8i Uhr ent­
stand in dem Wohnhaus des Gutsbesitzers Zimmermann 
in Barlewitz Feuer. Das Mobiliar wurde gerettet.

R. Schlobitten, 8. Sept. Unter den Pferden 
des Hauptgutes Schlobitten ist die Drüse ausge­
brochen, besonders haben die Fohlen und Remonlen 
an der Krankheit zu leiden.

)( Allenstein 7. Sept. Die Frau Barbara Neu­
mann welche wegen Kuppelei zu 1 Jahr 2 Monaten 
Zuchthaus verurtheilt war und ihre Strafe bereits 
angetreten hatte, ist vom Kaiser begnadigt worden und 
wurde sie sofort auf freien Fuß gesetzt. — Eine 
Geisteskranke dcr Irren - Anstalt zu Kortau hat sich 
erhängt.

Liebstadt, 6. Scpt. Dieser Tage starb hier eine 
Arbeiterfrau an den Folgen eines Jnsectenstiches. 
Dieselbe wurde einige Tage vorher von einem Jnsect 
gestochen und suchte erst ärztliche H'lfe nach, als es zu 
spät war.

Königsberg, 6. Sept. Die „Voikszig." erinnert 
daran, daß in Königsberg schon nach den Märztagen 
1848 beschlossen wurde, gegen den Börsengarten eine 
Gegengesillschaft zu gründen, unt die Offiziere und 
Beamten gegen die Berührung mit dem liberalen 
Bürgerthum zu schützen. Aus diese Weise entstand die 
Königshalle. Bald machte sich jedoch sowohl unter 
den Beamten, als auch unter den Offizieren dcr 
dringende Wunsch bemerkbar, sich nicht ganz vom 
Bürgerthum zu isoliren. Und einer nach dem anderen 
nahm, ohne aus der Gesellschaft Köngshalle auszu- 
treten, den Besuch des Börscngartens wieder auf. •— 
Professor Dr. Hermann Mtnkowski ist auf den er­
ledigten Lchrstuhl für Mathematik an dev Universität 
Zürich berufen worden. Er hat nur zwei Jahre lang 
dem Lehrkörper der Albertina angehört. Am 22. Juni 
1862 zu Älexocken in Rußland geboren, habilltirte er 
sich nach absolvlrtem Studium, zind nachdem er den 
philosophischen Doctorgrad erreicht hatte, 1887 an der 
Universität Bonn Hier wurde er 1892 zam außer­
ordentlichen Professor befördert, kam 1894 in gleicher 
Eigenschaft nach Königsberg und wurde hier, als 
Professor Hilbert int vorigen Jahre einen Ruf nach 
Göttinnen annahm, sein Nachfolger im Ordinariate.

Königsberg. 7. Sept. Zur Theilnahme an dur 
von dem Branddirektor unserer Stadt Herrn Bruhnö 
angeregten Konferenz der Branddirektoren der größeren 
Städte Deutschlands, welche vom 8. bis 10. d. M. 
hierselbst stattsindet, werden die Direktoren der 
städtischen Feuerwehren aus Berlin, Hamburg, Han­
nover, Bremen, Köln a. Rh-, Frankfurt a. M., Magde­
burg, Breslau, Danzig und Stettin hier eintrcff n 
und im Hotel de Prusse abstelgen. Aus Anlaß btr 
Anwesenheit dieser Herren wird H'wr Branddirektor 
Beuhns, am Mittwoch den 9. d. M., Nachmittogs 
51 Uhr, die gesummte städtische Feuerwehr mobil 
machen, und dieselbe den genannten Herren auf dem 
östlichen Theile der Kaiserstraße Vorführern — Die 
Verhandlungen, welche bei der Konferenz geführt 
werden, sind interner Natur.

Rawitsch, 5. Sept. Erst lustig gelebt unb daraus 
in den Tod gegangen ist der Bierausfahrer einer 
Brauerei im nahen Bojanowo. Der Mann hatte am 
Dienstag dieser Woche Bier an auswärtige Kunden 
verfahren, kam dann erst spät in der Nacht nach Hause 
und war seitdem verschwunden. Er hatte unterwegs 
lustige Gesellschaft gefunden und mit dieser einen 
großen Theil der im Austrage seines Brodhcrrn von 
den Kunden elngezogenen Gelder — es fehlen im 
Ganzen über 300 Mk. — verjubelt. Aus Angst vor 
Strafe ertränkte er sich in dem Teiche des Schützen - 
Hauses.

Kolberg, 6. Sept. Der Buchhalter Salo Noth­
mann aus Breslau, welcher sich vor einiger Zeit hier 
vor seiner Verhaftung wegen Unterschlagung den 
Schlund und die Luftröhre durchgeschnitten hatte, ist 
wieder hergestellt und gestern nach Breslau in's 
Untersuchungsgefängntß überfübrt worden.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 8. September 1896.

Muthmastliche Witterung für Mittwoch, den
9. Sept.: Wolkig, windig, kühl. Strichweise Regen.

Das diesjährige 100 Kilometer - Mann­
schaftsrennen des Gaues 29 fand auf der Strecke 
Marienwerder - Graudcnz - Lessen » Freystadt - Marien­
werder am 6. September statt und hatte folgendes 
Ergebniß:

1. Baltischer Touren- 
Club.

Sohr . . . 3 St. 29 Min 
Frömming 3 „ 41 „ 
Horch ... 3 „52 „ 
Ziehm... 3 „55 „ 
Klinger . . 3 , 56 ,

3. Radfahrer ." Verein 
Elbing.

Holzt . . . 3 St. 48 Min. 
Papendick . 4 „ — „
Hall.... 4 „ 3 „ 
Albin . . . 4 „ 8 „
Wittich . . 4„17 „ _

Durchschnitt 3 Sk. 46 Min. Durchschnitt 4 St. 3 Mtn.

2. Radfahrer-Verein 
Graudenz.

Hapke... 3 St. 54 Min.
Reiß.... Z „54 „ 
v-Swinarski4 „ — „
Sinhuber . 4 „ 3 „ 
Hertrops . 4 „ 9 „

4. Danziger Radfahrer- 
Club.

Pilz . . . . 3 St. 41 Min.
Rux. . . . 3 „ 44 „
Freyiag . . 3 „ 53 „
Löwentha! 4 „ 34 „
Sellke . . . 4 „ 55 -

Durchschnitt 4 St. — Mtn. Durchschnitt 4 St. 10 Min. 
Gegen 11 Uhr begannen die Verhandlungen, des 
Hauptgautages im kleinen Saale des neuen Schützen­
hauses zu Marienwerder. Der Gar Vorsitzende Herr 
Blauert-Danzig begrüßte die Mitglieder und richtete 
an die neu eingetretenen Vereine die Bitte, treu zum 
Bunde zu stehen und in jeder Weise die Sportsinter­
essen zu pflogen. Nach dem Jahresbericht gehörn 
jetzt 350 Vereinsmitglieder und 54 Einzelfahrer dem 
Deutschen Radfahrer-Bunde im Gau an, gegen 309 
im vorigen Jahre; auch ist ein Kassenbestarid von 
891.89 Mk. vorhanden, wovon 300 Mk. dem Reserve­
fonds überwiesen werden. Der Gaubeitrag für 1897 
wurde wie bisher mit 2 Mk. für Vereinsmitglieder und 3 
Mark für Einzelfahrer belassen, wozu der Bundes- 
beitrag von 2 Mk. tritt. Als Ort für den Frühjahrs­
gautag wurde Pr. Stargard und als Tag der 2. Mai 
gewählt. Der nächstjährige Etatsentwurf, der mit 
1200 Mk. in der Einnahme und Ausgabe balanctrt, 
worunter gegen 450 Mk. für sportliche Leistungen im 

, Saal', Korso- und Wettfahreu ausgeworfen sind, wurde



Gemeindevorsteher aus Zeyersvorderkampen, ein ande» 
rer Besitzer, der Amtsbote und eine Person, welche 
d:N S. genau gekannt hat, waren bei der Obduktion 
anwesend.

Unter der Bahnhofshalle haben einige Schwal­
ben so spät genistet, daß sie erst jetzt ihre Jungen 
ausgebracht haben. Sie werden diese schwerlich bis 
zum Fortzuge soweit bringen, daß sie die weite Reise 
mitmachen können. Da die Schwalben ihr Fulter im 
Fluge suchen, so dürste ihnen das Großziehen der 
Jungen jetzt doppelt erschwert werden, da die Tage 
schon kürzer und die Jnsectcn bedeutend knapper sind 
als im Sommer.

Gefangenentransport. Wegen Ueberfüllung des 
hiesigen Gerichtsgeiängnisses wurden heute Vormittag 
per Eisenbahn 12 Strafgefangene von hier nach 
Braunsberg transportirt. Zwei fernere Transporte 
sollen morgen und übermorgen statifinden.

Verhaftung. Heute Vormittag wurde h'er der 
angebliche Fleischergeselle Heinrich Lemke aus Anger­
burg verhaftet, weil er im dringenden Verdachte steht, 
einem gestern hier zugereisten Müllergesellen auf einer 
hiesigen Herberge 7—8 Mk. in letzter Nacht gestohlen 
zu haben.

Schöffengericht. Die Ziegelstreicher-Wittwe Caro- 
Une Müller von hier wird nach § 288 des St.-G.-B. 
ftegen strafbaren Eigennutzes mit 2 Tagen Gefängniß 
unter Auferlegung der Kosten btstraft — Der Col- 
posteur Gustav Gudcz'nski von hier erhält wegen 
Widerstandes gegen die Staatsgewalt 14 Tage Ge- 
fangniß unter Tragung der Kosten. — Die Maurer 
Eduard und Wilhelmine Lerchffchen Eheleute von hier 
werden wegen mangelnder Beweise von der Anklage 
der Ueberschreitung des Züchtigungsrechtes an einer 
Pflegebefohlenen freigesprochen. — Der Böttcher Anton 
Laabs in Tolkemit wird wegen Bedrohung mit 3 Mk. 
Geldstrafe oder 1 Tag Gefängniß bestraft. — Der 
Schornsteinfegergesille Wilhelm Herwig von hier wird 
von der Anklage der Uebertretung freigesprochen. — 
Der aus der Untersuchungshaft vorgesührte Schlosser 
Emil Lengenseld von hier erhält wegen Widerstandes 
gegen die Staatsgewalt und Beleidigung in zwei 
Fällen eine Gesammtstrafe von 18 Tagen Gefängniß. 
— Die unter sittenpolizeilicher Aussicht stehende un­
verehelichte Olga Sahr von hier, vielfach vorbestraft, 
wird wegen Uebertretung der sittenpolizeilichen Vor- 
chriften in drei Fällen mit sechs Wochen Haft bestraft 

und soll nach der Strasverbüßung der landespolizei. 
lichen Behörde überwiesen werden. — Der Schorn­
steinfeger Andreas Rade von hier wird von der An­
lage des Betruges freigesprochen, und werden die 
Kosten der Staatskasse aü?erlegt. — Der Privatlehrer 
Alexander Krull aus Zeyersvorderkampe wird des 
Betruges für nicht schuldig erachtet und sind die 
Kosten der Staatskasse auserlegt. — Der Arbeiter 
Friedrich Suhr aus Pangritz Colonie und der Ar­
beiter Friedrich Rhode von hier werden von der An­
klage des Holzdiebstahls freigesprochen. — Die Ar­
beiter Gustav Stimming und Heinrich Holling, beide 
aus Pangritz Colonie, werden wegen Unterschlagung 
mit je 3 Mk. bestraft.

Der Gau 30 (Ostpreußen) des Deutschen 
Radfahrer-Bundes verunstaltet am Sonntag den 
13. Sept. c. eine Wett-Fernfahrt zwischen Königsberg 
und Tilsit. Als Ziel ist der Gasthof bei Baumgarten 
(Kilometerstein 52,7) in Aussicht genommen.

Eisernes Kreuz auf der Handelsflagge. 
Der Kaiser hat bekanntlich durch Cabtnetsordre vom 
1- Juli den Führern deutscher Seehandelsschiffe, so 
äuge sie Offiziere des Beurlaubtenstandes der Marine 
ind oder wenn dieselben früher als Seeoffiziere der 
Marine angehört haben und mit der Erlaubniß zum 
Tragen der Uniform verabschiedet worden sind, die 
Berechtigung verliehen, das eiserne Kreuz auf der 
herrischen Handelsflagge zu führen. Vom Reichs­
kanzleramt wird nun das vom Kaiser genehmigte 
Muster der mit jenem Abzeichen versehenen Handels- 
llagge bekannt gegeben. Es beträgt a. der Durchmesser 
des eisernen Kreuzes 5/o der Höhe der Flagge, b. die 
Höhe der in den schwarzen und in den rothen Streifen 
der Flagge übergreifenden Theile des eisernen Kreuzes 
Vs des Durchmessers des letzteren, c. die Breite des 
weißen Randes des eisernen Kreuzes Vbo des Durch­
messers des letzteren. Das Abzeichen darf in der Gösch 
nicht geführt werden.

Eine Verjüngung des Beamtenpersonals 
der Verwaltung der indirekten Steuern steht in 
größerem Umfange bevor. Zufolge einer erneut vom 
Finanzminister an die königl. Provinzialsteuerdirektoren 
erlassenen wiederholten Verfügung sollen diese Ressort­
chefs auf die Entfernung derjenigen Beamten in der 
Steuer- und Zollverwaltung hinwirken, die für ihre 
Stellen nicht mehr ausreichend sind. Wegen der 
fortgesetzt gesteigerten' Anforderungen an die Organe 
der Verwaltung der indirekten Steuern dürfen in der 
Regel nur solche Beamte zur Ausfüllung ihrer Stellen 
in der das dienstliche Jntereffe erforderlichen Weise 
hinfort geeignet erscheinen, die außer der vollen 
geistigen Frische auch ungeschwächte körperliche Rüstig­
keit besitzen. Namentlich hat diese Voraussetzung für 
die höheren Stellen im Aussichtsdienste Geltung, weil 
von den bereits im vorgeschrittenen Lebensalter be­
findlichen Beamten dieser Kategorie füglich nicht an­
genommen werden kann, daß sie ihre Dienstpflichten, 
speziell die anstrengenden und aufreibenden Bereifungen 
ihrer Dienstbezirke, voll und ganz zu versehen ver­
mögen. Die Provinzialsteuerdirektoren haben infolge 
dieses Ministerialerlaffes die Vorsteher der Haupt­
steuer- und Hauptzollämter mit Weisung versehen, sich 
Ueberzeugung davon zu verschaffen, ob die ihnen 
unterstellten Beamten die uneingeschränkte geistige und 
körperliche Befähigung für ihre Stelle noch besitzen. 
Wo dies nicht der Fall ist, soll ohne Zögern auf die 
Entfernung der Betreffenden Bedacht genommen 
werden, sei es durch Pensionirung oder durch Ver­
setzung in ein anderes Amt, und zwar bei den bereits 
über 65 Jahre alten Beamten nöthigenfalls auf 
Grund der Novelle zum Pensionsgesetz. Die ange­
ordneten Ermittelungen sollen von den Vorstehern der 
Hauptsteuer- und Hauptzollamter auch auf diejenigen 
Beamten ausgedehnt werden, die im Abfertigungs­
und Vüreaudienste thätig sind, namentlich auch auf 
die älteren Hauptamtsassistenten und die im Lebens­
alter vorgeschrittenen Zoll- und Steuereinnehmer erster 
Klasse, welche letzibezeichneten Beamten vielfach weit 
über das 65. Lebensjahr hinaus bezw. bis an ihr 
^^oensende im Dienste verbleiben. — Ueber das Er- 
gebniß ihrer Ermittelungen dürften die Obersteuer- 
oezw. Hauptzollinspektoren inzwischen wahrscheinlich 
schon berichtet haben.
aeb^^isermäßigung. Allen ehemaligen An- 

J?eS Füsilier-Regiments von Steinmetz (West- 
hK'i 37, W-Ich- am 20. S-vtemb-r d I. der 

dem Schach,seid- von Wöuh er- 
in der o.r? ^^"^s-Denkmals beiwohnen wollen, wird 
d 4 15^ bis 25. September (einschl.)

preußischen Wi>rth und zurück auf den
5 paschen Staatsbahnen die Benutzung der 3. Wagen-

üugenommen. Der bisherige Gauborstand, bestehend 
^us den Herren Blauert-Danzig als erster, W. Voll- 
meister Elbing als zweiter Vorsitzender, I. Krause- 
^anzig als Schriftführer, A. Tctzlaff-Danzig als Zahl­
meister und O. Roeser-Graudrnz als zweiter Fahr- 
wart wurde wieder- und nur an Stelle des Herrn 
H., Kling. Danzig, der sein Amt aus geschäftlichen 
Gründen niederlegte, wurde Herr L. Böng Danzig 
zum ersteu Fahrwart neugewählt. Nach dem ge­
meinsamen Mittagessen fand ein Festkorso statt, dem 
s^ch Concert im Schützenhause anschloß. Im Coukur- 
renz-Kur-st?ahren wurden auf dem Niederrad Herrn 
G. Röhr Danzig der erste, A. Wollenberg-Marienburg 
der zweite und Herrn Lau-Pr. Stargard der dritte 
Preis zuerkannt; auf dem Hochrad fiel der Preis 
Herrn E. Schneider zu; auch der Radfahrerinnen- 
Verein ^Violetta".Danzig fuhr mit großer Sicherheit 
einen schonen ReigLn und erntete dafür stürmischen 
Beifall, vtach Libbrennen eines großartigen Feuer- 
werkv hiel. b;e Radier noch ein gemüthlicher Tanz 
längere Zett beisammen.

Poggerrdorf - Concert. Ueber ein Concert der 
Capelle des Infanterie-Regiments v. Voyen (Ostpr.) 
, • 41, welch? bekanntlich am Freitag und Sonntag 
tn der Bürgrrrcssource concertlren wird, schreibt die 
„Konigsberger Ostprcußische Zeitung": Der Schützen­
haus Saal zeigte am gestrigen Montag eine solche 
Fülle, wie man sie ähnlich nur bei manchen Vereins­
concerten und ähnlichen Veranstaltungen zu sehen 
gewöhnt ist. Der königliche Stabshautboist Herr 
Adolph Poggkndorf, hier im besten Angedenken stehend, 
gab mit feiner trefflich geschulten Capelle das erste 
feiner „Historischen M^llär-Concerte" und frischte den 
guien Ruf wieder neu aus, den er hier hinterlassen, 
als das Regiment No. 4t vor Jahresfrist von hier 
pach Tilsit übersiedelte. War es schon an und für 
sich interessant, die alte ltebgewordene Capelle unter 
der bewährten Leitung wieder einmal zu hören so 
hatte das Concert eine besondere Zugkraft noch' da 
durch gewonnen, daß es, wie schon bemerkt ein 
historisches war, d h eine Reihe von Mäisch n 
früherer Jahrhunderte in chronologischer Reiben olae 
zu Gehör brächte. Es ist ja bekannt S
unser Kaiser für die Milirärmusik, ihre' Geschicks und

‘b danken, oaß eine R^ihe ßPec frsbhnfTor
NeuÄ a»? früherer Jahrhunderte mVg Licht dek 
Mäta 57^, »ich finb fn ln

t ,mt f,cn M>MSr.Cvp°ll-n über- 
K £ darf sagen das Publikum brockte
d°r lebbnk? m F?8 vollste Verständniß entgegen, und 
^uqte für ?en ^^zelnen Nummern
SÄ bie ausdrucksvollen,
Ef J11, Musikstucks machten. Selbstverständlich 
k E nl«t »» -I"-r S°I°-

!uäb»9fp' rrprFs&VQsTO Pomendors, der be-
Vublkum N V?r.auf dem Piston, vor einem 
Ären ken^ bn °ls solchen schon seit
letzten der beibet^sf1 ^Qt nht ^cht dem zweiten und 
ebenso b heutigen Dienstag, ein
gestrige war prophezeien, ww es das erste

HeMrnonaten von Drachen in den
nommenen Bewegungsspielen' de?°Kn?Äwelche“man

SeCnTr?^ B

Hrbrr U n Kollision gerathen. Wie uns von amt- 
laßt b^Vöfkre^Jit"* ^^b' beabsichtigt man, veran- 

dte kleinen Uebel»NlerÄ?t^?^^^^pbenVerkehrs, 
die durch Unachtwmke^ ^^br Strenge zu verfolgen, 
den Schnüren Kr DrÄ? Telegraphendrähte mit 

Eltern unliebsamen umwickeln. Damit die bitten toi y aus dem Wege gehen,

Drachen die freien »«« Tummeln der
anzuweisen; in die belebten Außerhalb der Stadt 
Großstadt gehören derlei SMel-A" clnec angehenden 
nicht hin. Spielereien an und für sich

BczirkS - Cun^Lkönr c\
Haufe zu Z«chersnl?b»^^ - neuerbauten Schul- 
Nachmittags die letzte BettrkL«. afnb Qm 41 d. Mts. 
3N>-- für d!.fek SchuÄ n" Klrchfpkls
Lcctlo». sowie ein Borlroo sebalien^N e,ne 
schmaus, den her ^^uen. Am Einzugs-

zu kommen dfttzeu in Menge vorhanden, hinunter 

9 Ä* |?L14- September, Vormittags 

statt, auf welchem b^ TOKr 3?1)er ctn Missionssest 
predigen wird.^ b ^lssionar Holst aus Afrika 

garten eine^öffentliche G^^?s/^nd fand im Kaiser- 
dtbstzen SchiffswZtarb^ der

O. Wustrack aus Flensbura in. welcher ein 
Stand des Ausstandes guten
Flcnsburg referirte Der k «^^^tarbeiter in 
natürlich der, die Ünzuirieden^, $Ol<?en Referats ist 

arbettern bi-rf-lbst zu fchürm »nd dur-b
der verlockknden Früchte eines nnf Schilderung 
“"A-küten Ausstnndes u l b?ito'
Soffentttd) dauert es L S 'el6ft «izen. 
reUenben 5[uaffnM>,3. uoch lange, b s es den
Streik bet &b,§ptebf8e£n nach dem hier mißalückten 

e'ne?L«°"L" SsL

Scene zu setze«. Klasse von Arbeitnehmern in 

des Geflügelzuchwer^ns ^i^ hat der Ausschuß 
der am Sonnabend d->n i . Speiser'schen Lokale bett, 
statisindenden Gcflüaelm.s» «nb Sonntag den 4. Okt 
troffen. Die ju§fiSleIIucn9 Vorbereitungen ge- 

totofiement statt; dta Sp-if-r'fch-n
Capelle des Herrn Pelz au8aS\ to8tben von der 
der gestrigen Versammlungerstm!?' dem bet 
reits eine umfangreiche ^edc6t Ist be-
Hühnern, Tauben, Puten, Enten Kani-n^^ten Race- 

Vom Wetter. Das $bermom?S^n 2C; erfolgt. 
Nacht bis auf 3 Grad B. gesunken uich ^?^str 
jwf den Dächern. Reif, welcher erst beim Höherst-r 
tW>B°nne verschwand. Dieser plötzliche Templxatur" 
unm!? ^°ch^ sich namentlich für das reisende Publikum 
20 ®raxbm ^blbar; da die Witterung am Tage «och 
plötzlichen boröbet ^igt, so hat sich auf den 
vorbereitet. erungsumschlag für die Nacht keiner 

kampen. ^!?^fdkatastrophe in Zeyersvorder- 

der zu Zeyersvorb" Tagen fanden in Betreff 
rere gerichtliche o^rkampen verbrannten Leichen meh- 
davon ist, daß^f,en^b^vehmungcn statt. Die Folge 
Obduktion der Leii-b?' !.betI 8- die Ausgrabung und 

bes Salewski stattfand. Der 

der gesammten Admiralität und allen dienstfreien 
Offizieren des Geschwaders empfangen. Nach stattge- 
fundener herzlicher Begrüßung erfolgte unter großem 
Jubel der Bevölkerung das Abschreiten der am Bahn­
höfe aufgestellten Ehrenkompagnie und darauf der 
Vorbeimarsch derselben. Darauf begaben sich die 
Majestäten und zwar im ersten Wagen der russische 
Kaiser mit dem Prinzen Heinrich, im zweiten Wagen 
die Kaiserin mit der Prinzeß Heinrich nach der Jcnsen- 
brücke und von dort auf dem Wasserwege nach dem 
Schlosse. Bei der Vorübersahrt trat die Manöoer 
flotte in Flaggenparade im Großtop.

Berlin, 8. Sept. Der ,Nat.-Ztg." zufolge be­
schloß die Versammlung der Berliner Drechsler, an 
alle Werkstätten folgende Forderung zu stellen: 
52stündige Arbeitszeit, mit 21 Mk. Mindestlohn sür 
Schwächere, 15 Prozent Lohnzuschlag sür geübtere 
Arbeiter. Falls diese Forderungen n'cht angenommen 
werden, soll die Arbeit eingestellt werden.

Paris, 8. Sept. Bei dem Wtederzusammentritt 
der Kammer wird der Deputirte Guesde den Minister 
de§ Innern wegen der Ausweisung von Vebel und Bueb 
und des Verbotes der sozialdemokratischen Versamm­
lung in W'ff.mbach interprlliren.

New Aork, T. Sept. Li-Hung-Tschaag ist über 
Ni'agarra nach Toronw abgereist, wird dort der Aus­
stellung einen kurzen Besuch abstatten und seine Reise 
mittelst der Kanada-Pac'fique-Eisenbahn fortschen.

— Eiu lustiges Intermezzo spielte sich dieser
Tage auf einem BetriebScomtoir tn Müliort bei Glad- 
bach ab. Dort erschien ein Arbeiter, der Arm und 
Hand verbunden in der Schlinge trug und folgendes 
Schreiben abgab:
„An die Wohllöblich? Betriebskrankenkasse in Mülfort.

Ich erkläre das D. G. bluthvergiftung des Daumens 
in 14 Tagen in das Krankenhause zu M.-Gladbach in 
die behandlung des Schbezielgal-arzt Docktoc Domas 
überwiesen

Docktor der Medizin (Name unleserlich)."
Die Comtoirherren zogen angesichts dieses.Attestes" 

wunderliche Mienen aus und brachen in ein Lachen 
aus. Dem Simulanten wurde trotz seines „Schmerzens- 
schreies" der Verband abgenommen und, siehe da, eine 
gesunde Hand kam zum Vorschein. — Tableau!

klaffe aller Züge auf eine Militärfahrkarte oder der 
2. Wagenklaffr auf je zwei Militärfahrkarten gestattet.

Postkarten mit Anfichten, die den Vermerk 
.Reichspostkarte" nicht tragen, werden von der Post­
behörde mit 50 Pfg. nachtaxiert. Die Bestimmung, 
daß eine Postkarte nur dann sür 5 Pfg. befördert 
wird, wenn sie auch den Vermerk „Postkarte" trägt, 
ist eine von denjenigen Vorschriften, die den bureau- 
kratischen Geist der alten Zeit, der in unserer größten 
Verkehrsverwaltung vielfach noch herrscht, kennzeichnen. 
Auch sür Drucksachen war früher die Bezeichnung 
ais solche nöthig; die Postbehörde hat sich aber dazu 
bequemen müssen, diese Vorschrift auizuhcben, und 
es läßt die Postordnung jcht alle Sendungen als 
„Drucksache" passieren, die ihrem Aeußern nach auf 
die Absicht des Versenders hindeuten, sie als „Druck­
sache" zu versch'cken. Man sollte meinen, daß die 
Bestimmung sich auf die Postkarten noch viel b> quemer 
anwendeu ließe, aber ohne weiteres dehnt die Post­
behörde ihre Vorschriften in zweckmäßiger Weise nicht 
aus. Es ist daher jedermann zu rathen, vor Absendung 
solcher Begrüßungskarten sich vom Vorhandensein des 
Aufdruckes „Deutsche Reichspost" und „Postkarte" zu 
überzeugen. Wo der Vordruck fehlt, hilft man sich 
auf die einfachste Weise dadurch, daß man ihn hand­
schriftlich nachholt. Das genügt der Vorschrift.

Unter Dem Namen „Jerusalems-Verein" 
hat sich tn Berlin ein Verein gebildet, um die im 
Morgenlande, im Bereich des ev. Bisthums zu Jeru­
salem hervorgerufenen deutsch-evangelischen Anstalten 
und Unternehmungen zu unterstützen, zu erweitern 
und vermehren und sür innere und äußere Mission 
unter den Eingeborenen jener Gebiete und den daselbst 
ansässigen und reisenden Deutschen in Pfarren, Schulen 
und Krankenhäusern thätig zu sein. Zur Erreichung 
dieses Zweckes besitzt dieser Verein, der sich in Hilfs- 
vereine und in den Lokalverein zu Jerusalem gliedert, 
3 Stationen, Bethlehem, Betdjalo und Hebron. Die 
Geldmittel zu dieser Arbeit flüßen dem Verein zu 
durch einen jährlichen Beitrag des Kaisers in Höhe 
von 500 Mk , Kollekten, Mitgliederbeiträge und son­
stige Gaben. Der Hauptverein zu Berlin hatte im 
verflossenen Jahre eine Gesammteinnahme von 
56 883,72 Mk. und eine Ausgabe von 55 562.62 Mk., 
so daß noch ein Bestand von 132110 Mk. verblieb. 
Die Einnahme des Lokalvereins zu Jerusalem belauft 
sich aus 25158,71 Mk. und die Ausgabe auf 
17 790,11 Mk., was einen Ueberjchuß von 7368,60 Mk. 
ergiedt.

Der Bauernverein „Nordost" ist gestern in 
einer zahlreich besuchten Versammlung von bäuerlichen 
Besitzern in Köslin gegründet worden. (Siehe den 
ausführlichen Bericht unter Deutschland.) Dieses Vor­
gehen ist eine begreifliche Reaction gegen die wieder­
holt im Parlament, tn Versammlungen und in einem 
Theil der Presse geltend gemachte Behauptung, daß 
der Bund der Landwirthe als Vertreter der gesammten „ 
Landwirthschaft und insbesondere auch des mittleren 
und kleineren landwirthschaftlichen Besitzes angesehen 
zu werden beanspruchen dürfe. Ob das osficielle 
Organ der conservativen Partei auch nach der Ver­
sammlung der Meinung Ausdruck geben wird, daß 
dabei nur „verkleidete Freisinnige" in Action treten 
würden, wird sich bald zeigen, jedenfalls ist die Ans- 
forderung des genannten Organs, es möchten „tüchtige 
Bauern" — es meinte „verkleidete Conservative" — 
hingehen und der Versammlung zeigen, „was eine 
Harke ist", unerfüllt geblieben. Der übrigens in 
durchaus unanfechtbarer Form gemachte Versuch, den 
Bund der Landwirthe als das geeignete Organ der 
Interessenvertretung zu empfehlen, begegnete von 
vornherein lebhaftem Widersprüche. Daß aus West­
preußen nur wenige Vertreter anwesend gewesen sind, 
liegt daran, daß die Einladung zu der Versammlung 
zu kurze Zeit vor derselben durch die Zeitungen ver­
öffentlicht ist. Für den Verein stellt man eine größere 
Betheiligung in Aussicht.

Das Anrempeln von Radfahrern. Eine 
gebührliche Strafe, auf 7 Tage Gefängniß lautend, wurde 
am 5. d. Mts. vom Allensteiner Schöffengericht dem 
Arbeiter P. aus Diwitten zudiktirt. Der Verurtheilte 
versperrte 3 Radiern, welche einen Ausflug nach 
Guttstadt unternahmen, während der Fahrt den Weg, 
md versuchte einen Stock in die Räder hinein zu 
'toßen. Durch schnelles Ausbiegen und Absitzen 
wurden schlimme Folgen verhütet. Die Handlungs­
weise ist, wie die „Allenst. Ztg." mittheilt, vom Ge­
richt als grober Unfug erachtet worden. Hoffentlich 
trägt dieses Urtheil dazu bei, die Radfahrer einiger­
maßen vor dergleichen Excessen zu schützen.

Für die Prüfung der Thierärzte, welche das 
Fähigkeitszeugniß zur Anstellung als beamtete Thier­
ärzte tn Preußen zu erwerben beabsichtigen, tritt am 
1. Januar 1897 ein neues Regulativ in Kraft. / Es 
wird durch die Regierungsamtsblätter veröffentlicht 
werden.

Diejenigen Kinder, welche bis Ende d. Mts. 
das sechste Lebensjahr vollenden, müssen vom 1. 
Oktober ab eine vollständige Schule besuchen. Es ist 
Pflicht der Eltern, Vormünder und Pfleger, die recht­
zeitige Anmeldung zu bewirken, andernfalls die Kinder 
einer Volksschule überwiesen werden.

Telegramme.
Berlin, 8. Sept. Das russische Kaiserpaar traf 

kurz vor Mitternacht auf der Reise von Görlitz nach 
Kiel hier ein und setzte alsbald die Reise fort. Ein 
offizieller Empfang fand nicht statt.

Kiel, 8. Sept. Der Kronprinz ist heute früh von 
Plön hier eingetroffen.

Kiel, 8. Sept. Die gesummte Manöverflotte, an 
ihrer Spitze das Schiff „Kaiserin Augusta" ist heute 
Vormittag 8 Uhr im hiesigen Hafen eingetroffen. 
Die Schiffe haben unter den Toppen geflaggt.

Kiel, 8. Sept. Der ganze Weg vom Bahnhöfe bis 
zum Schloß ist aus's Prächtigste mit Blumen, Guirlanden 
und Fahnen in den russischen und deutschen Farben 
geschmückt. Einen herrlichen Anblick gewährt nament­
lich der Platz vor dem Bahnhöfe, einerseits durch die 
großartige Dekoration des Bahnhossgebäudes selbst, 
andererseits durch die Ausschmückung des Post- und 
Telegraphengebäudes und der dem Bahnhof gegenüber­
liegenden Hotels, die gleichfalls einen prächtigen An­
blick gewähren. Die Empfangsräume sind aus's Reichste 
decorirt. Vor dem Bahnhofsgebäude hat sich seit dem 
frühen Morgen eine dichtgedrängte Menge aufgestellt. 
Das Wetter ist prächtig.

Kiel, 8. Sept. Das russische Kaiserpaar tra 
10 Uhr Vormittags mittelst Sonderzuges hier ein, au 
dem Bahnhöfe von dem Kronprinzen, dem Prinzen 
Heinrich in russischer Uniform, der Prinzessin Heinrich,

 
Börse und Hunde!.

Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 8. Septbr., 2 Uhr 20 Min. Nachm.
Börse: Ruhig. CourS vom
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe . . . 
3V-PCt. „ „ ...
3 PCt. „ „ ...
4 pCt. Preußische ConsolS . . .
3V-PCt. „ „ ....
3 PCt. „ „ ....
33/s PCt. Ostpreußische Pfandbriefe .
SVs PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente ....
4 PCt. Unbarische Goldreute . . . 
Oesterreichrsche Banknoten .... 
Russische Bankiwten
4 PCt. Rumünier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgcstemp 
4 PCt. Italienische Goldrente . . . 
DiSconto-Commandit.........................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

7 ,9
104 90
104 5 :■

99,50 
10180 
104 6),
99 70 

100,20 
10010 
104 90 
104 30
170 55
217 3)
87 70
64 40
88 50

213 60
124 75

8.|9.
104 8)
104 50
99.40

104 80
104,6)
99.60

100,10
100 10
105,00
104 30
170 50
217 60

87 70
64.40
88 80

213,90
124.60

Produkten-Börs
CourS vom  
Weizen September  

Oktober  
Roggen September  

Oktober ........ 
Tendenz: schwach.

Petroleum toco  
Rübdl Oktober  

Dezember  
Spiritus September

7 |9
148,0)
145 0)
116 50
117 00

8.|9.
147 70
144,70
116,20
116 70

Mittag«.Königsberg, 8. Septbr., 12 Uhr 50 Mm.
(Bon PortatiuS und Grvrhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpiritusLommissionSgcschLft.) 
Spiritus pro 10,000 L o/o excl Faß.

Loco contingentirt...................................56/ 0 A Brief.
Loco 70er.................................................. 36, 0 A Brief.
Septbr......................................................... 35,30 A Brief.
Loco............................................................ 35,00 A Geld.
Septbr . . 34,80 A Geld.

Danzig, 7. Septbr. GetreidcbSr 
Weizen (p. 745 gQual.-Gew.): matter.

Umsatz: 350 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„• hellbunt.............................................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt ...................................

RegulirungSpreiS z. freien Verkehr . 
Roggen (p. 714 gQual.-Gew.): unv. 

inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
RegulirungSpreiS z. freien Verkehr 

Gerste, große (660—700 g)....................
kleine (625—660 g)..............................

Safer, inländischer........................................
rbsen, inländische  

„ Transit .
Rübsen, inländische

fc.
A

141
138
106
104
138

102
69

104
127
110
114
110

90
185

Zuckermarkt.
Magdeburg, 7. Septbr. Kornzucker exkl. von 92 (7o 

Rendement —, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —,—, neue 9,75. Nachprodukte erkl. üoh 
75 % Rendement 9,70. Ruhig. Gemahlene Raffi­
nade. mit Faß 25,00. MeliS I mit Faß 23,00. Ruhig

Spiritusmarkt.
Danzig, 7. Septbr. Spiritus pro 100 Liter loco 

contingentrrt 54,25 Br., nicht contingentirter 34,25 
Br., Juli 33,75 Gd., Juli-August —,- Gd.

Stettin, 7. Septbr. Loco ohne Faß mit —,— A, 
Konsumsteuer 35,GO, loco ohne Faß mit — A Konsum­
steuer —, pro Juli-August —, pro Sept.-Okt. —.

GlaSgow, 7. Septbr. fSchlußkurse.j Mixed numberZ 
warrants 46 sh 44/z d. Stetig.

♦ Ein vorzügliches Mittel gegen alle lästigen In­
sekten, wie Fliegen, Schnacken, Wanzen rc. ist das von 
Apotheker Lahr in Würzburg hergestellte „Dalmu". 
Die Wirkung besonders bei Fliegen ist wirklich über­
raschend und kann man in wenigen Minuten seine 
Räume von diesem Ungeziefer gänzlich befreien,



So lange der Torrath reicht! i
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iiie Zelikateß- und Wein-Kandlung

William Vollmelster
Unübertroffen beste 8fach Rockwollen
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Hierzu eine Beilage,

Kn Magsni-
zu verkaufen Brückstraße S7 2 Tr.

alle Farben das gewogene Pfund — 500 Gramm für 2 90

Strumpfwollen, Sockenwollen, Häkelwollen

in guter Qualität, werden, weil etwas 
stellig, sehr billig verkauft.

Alter Markt 62.

r-»

♦5

Wegen Todesfalls bleibt mein 
Geschäft am Donnerstag, deu 
1O. September von Vor­
mittags 11 Uhr an

WT geschlossen.
J. Staesz,

Wafferstraße 19.

Man achte genau auf den
Namen „Dr. Thompson** und 

die Schutzmarke „Schwan**.

WeMrklA, GlagaU^f"**
empfiehlt seine

Makulatur
(ganze Bogen)

ist wieder zu haben in der

Exped. der „Altpr. Ztg."

Meine anerkannt bewährten Qualitäten zeichnen sich durch Weichheit, 
Gleichmässigkeit und Haltbarkeit aus und sind deshalb

ergiebig und sparsam.

Alexander Müller

WMMit
Dienstag, £ 2. Februar1897.

Plätze merkt vor
C. Meissner’s Buchhandlung.

7n hnhctn den meisten 
äLli iidUuEi Colonialwaaren-, 
Droguen- u. Seifenhandlungen.

C. J. Gebauhr
Königsberg1 i. Pr.

empfiehlt sich zur Ausführung von
@®gr Reparaturen
von Flügeln und Pianinos eigenen 

und fremden Fabrikats.

Ueberzeugen Sie sich, daß

Mine Fahrräder 
und Zubehörtheile die besten und dabei 
allerbilligsten sind. Vertreter gesucht. 
Pracht-Katalog gratis.
August Stukenbrok, Eittbeck.

Größtes und ältestes
Fahrradversand-Haus Deutschlands.

Zuverlässige

Verichlcr-otler
in allen Orten der Umgegend sucht 

Mhrentzilck Zeitung, 
Elbin g.

Kein« Hosenträger!! Keine Riemen mahrU

liederhain.

Suche für sofort eine

sowie einen wirklich tüchtigen

Retoucheur oder Retsuchense
für kleine Sachen.

L. Basilius,

GM Kennen Sie westfälischen KA 

♦ jfiwytniiel ♦ 
Sonst machen Sie bitte einen Versuch, 
es ist eine Delikatesse für Kinder und 
Erwachsene! 1 Postpacket — 9 Pfund 
netto, in Stücken zu ca. 1, l1/,, 4% 
oder 9 Pfund der feinsten Qualität 
kostet nur Mark 1,80 franco gegen Nach­
nahme. Bei Bahnsendungen billiger.

H« Jacke, Jffelhorst i. W.,
Pumpernickel-Bäckerei.

Dr. Thompson’s 
Seifenpulver 

ist das beste 
und im Gebrauch billigste und bequemste

Mg 1 Zaljr allen, vorziiglicheu

jeUdisr,
ME" pro Pfund 80 $, "WD 

empfiehlt 

N. Schröter, 
Molkerei, Elbing.

Kerlruuliche Wkünfte h 
über Vermögens-, Geschäfts-, Fa-W 
mitten- und Privat-Verhältniffe auf " 
alle Plätze ertheilen äußerst prompt 
und gewissenhaft, auch übernehmen 
Recherchen aller Art 

Greve & Klein, 
internationales Auskunfts - Bureau, 

Berlin, Alexanderstraße 44.

Vöslauer Weine
von

M. Schreiber
in Baden und Karlsbad 

empfiehlt in folgenden Sorten: 

Vöslauer Tischwein p. I4-W. Mk. 1,20 
Blume 
Burgunder

«^> Diätetischer Roth wein

Der 
a Automat • 

— D. R.-P. —
1 Dieses neu ei fundene Instrument,

da« am Rticktlieile jeder Hose 
jt fi angeschnallt werden kann, macht 

Hosenträger u. Riemen vollständig 
I IJ entbehrlich. Die Vortheile sind 

augenfällig, denn nicht nur, dass 
_ man der Unbequemlichkeit dca 
An- und Abknöpfens der Hosenträger 
enthoben ist, wird auch die g»nzo 
Haltung des Körpers eine viel freiere 
und ungezwungenere, dp. „der Auto­
mat *bei jeder Bewegung den Körpers, 
sogar bei jedem Athemzuge 
nachgiebt. Unentbehrlich fllr Jeder­
mann, besonders für Turner, Rad­
fahrer etc.

Preis M. 1.25, von 2 Stück an Er a n k o - Zuseod. 

beziehen von Hermann Hurwitz&Co., 
Berlin C.t S. Klosterstrasse 4s).^

Ein Laden u. gr. Ar- 
beitsstube v. Ostern 1897 

ab, ub. auch früherz.verm. Heil. Geiststr.20. 
Zu erfragen 2 Tr. hoch.

1 hkrrslhaftl.MghnungZimm
Kabinet, Küche und Zubehör von Ostern 
ab zu vermiethen. Heil. Geiststr. 20.

Suche für mein Materialwaaren- 
Geschäft per gleich resp. 1. Okt. einen 

jungen Mann 
mit nur guten Empfehlungen.

A. G. Preuss.
Marienburg.

Snuimetftifdie und Mknrnrt Curthaus Mestpr.
Carthans, vor 500 Jahren von den Carthäuser Mönchen unter dem 

Namen „Marien - Paradies" gegründet, liegt 700 Fuß über dem Meeres­
spiegel, unweit der Ostsee. Große Laub- und Nadelholzwälder und zahlreiche 
Seeen in unmittelbarer Nähe bieten viele romantische und unmuthige Landschafts­
bilder, und auf gut gepflegten Parkwegen mit Ruhesitzen abwechselungsvvlle und 
erfrischende weite Spaziergänge in ozonreicher Luft.

Carthans ist daher in gesundheitlicher Beziehung ebenso Vortheilhaft als 
andere thenre Luftkurorte, zeichnet sich aber vor diesen durch Billigkeit aus. Der 
Ort ist durch Eisenbahn mit Danzig verbunden, Sitz der Königlichen Kreis-, 
sowie Gerichtsbehörden, hat eine neue gute Badeanstalt, Hotels und Sommer­
wohnungen. Nähere Auskunft ertheilen der Vorsteher im Verschönerungsverein, 
Rentmeister Dorow, und die praktischen Aerzte: Dr. Kaempfe, Königl. Streif 
phhsikns, Dr. Bruski und Dr. Niklas. 

Neuheiten "MD
in

pslelol-, Aibiui- iin- 7 ' ''
für die

Herbst- und Winter-Saison. 
Gruße Auswahl und billige Preise.

Elbinger Standesamt.
Vom 8. September 1896.

Geburten: Böttchermeister Julius ■ 
Kauz S. — prakt. Arzt Dr. Georg Müller j 
T. — Musiker Franz Werner T.

Aufgebote: Briefträger Wilhelm 
Koschnitzke-Elbing mit Maria Schrveder- 
Hagenort. — Eisendreher Johann Domke 
mit Mathilde Wolfrath. — Metalldreher 
Friedrich Gehlhaar mit Selma Fleifchauer. 
— Metallschloffer Gustav Schulz mit Emma 
Frisch. — Wissenschaft!. Lehrer Dr. Ludwig 
Czischke-Danzig mit Clara Krafft-Elbing.

Sterbefälle: Schriftsetzer Gustav 
Petschelt S. 1 M. — Arbeiterfrau 
Wilhelmine Herrmann geb. Schindowski 
48 I. _______________________

Auswärtige 
Farmliennachrichten. 

Verlobt: Frl. Clara Zinnert-Langfuhr 
mit dem Herrn Kunst- und Handels- 
gärtner Ernst Brüggemann-Danzig. — 
Frl. Ernestine Hirschfeld-Koritowo mit 
dem Herrn Kaufmann Willy Müller- 
Danzig. — Frl. Margarethe Jsraelowicz- 
Bromberg mit dem Herrn Kaufmann 
Hermann Aufrichtig-Verlin. s

Geboren: Herr Landrichter Kopetfch-;
Tilsit T. — Herr Hotelbesitzer Block- i 
Birnbaum T. |

Gestorben: Herrn Rentier Johann
Gustav Senkpiel - Gischkau. — Herrn - 
Besitzer Wilhelm Hildebrandt-Marien- $ 
selbe. — Frau Marie v. Maliszewski, ] 
geb. Manneck-Tilsit. — Musiklehrerin 
Bertha v. Mauderode-Tilsü. — Frau | 
Flora Ohlenschläger, geb. Torno Königs-' 
berg. — Herrn Apotheker Julius 
Graentz-Königsberg. — Herrn Königl. 
Förster a. D. Ludwig Gehrke-Cranz. 
— Frau Wilhelmine Ruhenstroth, geb. 
Walsdorff-Königsberg.

Mgememe HcklümkeiiW.
Gemäß § 49 des Kassenstatuts der 

Allgemeinen Ortskrankenkaffe zu 
Elbing werden die Vertreter der Ar­
beitnehmer und die Vertreter der Arbeit­
geber zu einer 

Keneralversarnmlung 
auf den 13. September h. 38.,

Vormittags 11'/, Uhr, 
in das Börsen-Resiaurant, Heilige 
Geiststraße Nr. 26, 1 Treppe, zu­
sammenberufen.

Tagesordnung:
Abnahme der Jahresrechnung.

Elbing, den 7. September 1896.

Der Kassenvorstaud.
Keknnntmchnng.

36 000 Mk. Stiftsgelder sind, 
ganz oder getheilt, sofort auf sichere 
Hypothek zu begeben.

Elbing, den 7. September 1896.
Das Curatorium 

der Schwedt-Hirsch-Stiftung. 
gez. Elditt, 

Vorsitzender.

äamnos, kreuzs., v. 380 M. an.
Franco-Probesend. ä 15 M. mon. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16.

Junge Mädchen,
Welche die Gewerbe- ober eine aubeU 
Schule besuchen wollen, finden freund­
liche Aufnahme. Gest. Offerten unter 
W. P. postlagernd Elbing erbeten.

... ....... r".
in grösster Farbenauswahl zu allgemein 
anerkannt billigsten und festen Preisen.

Frischen

eh. 8«U
empfiehlt

William Vollmeister.

QGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGG  ̂

8 Zar LEÄZedW Krone« | 
Gute Biere. £1

u Vorzüglicher Frühstückstisch, rh

Mm Muslhku u. Keiuigku
von Stoffen empfehle ich:

Waschhoiz, Quillaya-Rinde, 
echte Gall- und spanische 
Seife, Benzin, Seifen- & T er- 
pentin - Spiritus, Salmiak­

geist, Opal etc.
Rudolph Sansse,

Drogen- und Farbenhandlung.

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und schön schmeckend, 
versendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Postkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff, 

Ottensen bei Hamburg.

Die WestpreiissiscliB Copac-Brenflerei
von

Paul Schiller, Elbing1,
empfiehlt ihre aus besten Traubenweinen auf französischen Apparaten gebrannten

Cognsc’s.

Sk Maschinenoie! V 
Wagenfett!

W vorzüglichster Qualität, billigst. W

J. Staesz Jan.,
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 

Specialität: StreichfertigeOelfarben.

Die billigsten und besten

Bierdruckapparate
für Kohlensäure und Lnftbetrieb 
liefert in verschiedenen Größen und nach 
verschiedenen Systemen

M. Krause, Zempelburg. 
Katalog gratis und franko.

Antiquitäten, 
alte Münzerr, Majoliken, Meihner 
Porzellan, Gemälde, Zrnn- und 
Kupfersachen werden zu hohen Preisen 
gekauft. Verkauf von echt 
persischen Teppichen.

E. Rusty, Berlin, 
Steinmetzstraße 74 II.

(Einen Lehrling
sucht Otto Römer1, 
_________Bildhauer, Traubenstraße_L

Bei Mindestlohn vwk 
3 Mark pro Woche stellen 
eilt:

die Wickel- und 
WHH-srwlf Cigarrenmachen,

die nur Wickel- I 

oder Cigarren- 
machen erlernen wollen.

Nach kurzer Zeit bei 
üblichem Stücklohn Mehr­
verdienst erreichbar.

Iioeser L NoM.

V- Seidene Regenschirme für Herren ä 5,75

V- Seidene Regenschirme für Damen 5,25

in selten gnter Qualität
empfiehlt

K Alexander Müller
St. Georgebrüderhans.

n

Elbinger «nd Tilsiter

5607

^837

^
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Di e Kochfrau.
Von Leo v. Husen.

Nachdruck verboten.
«Perfekte Kochsrau empfiehlt sich den geehrten 

Herrschaften zu Gesellschaften unter bescheidenen An­
sprüchen."

Die junge Frau, die mit sichtlicher Erregung diese 
Annonce gelesen hatte, nahm das Zeltungsblatt in die 
Hand und stürmte damit in das Zimmer ihres Mannes. 
Dieser saß gemüthlich in seinem Schaukelstuhl und 
rauchte eine Cigarre, cls Elfe ihm um den Hals siel 
mit dem Ausruf: „Ich bin überglücklich, Ernst!" 

Ernst sah sein junges Weibchen lächelnd an, und 
sagte: „Das will ich hoffen, mein Schatz. Sind wir 
doch kaum drei Monate tzerheirathet, und noch in den 
Fltttcrwochen".

„Das ist wahr, mein süßer Mann, aber den Grund 
zu meinem heutigen Glück erräthst Du gewiß nicht. 
Ach, ich sage Dir: mir ist eine Centnerslast vorn 
Herzn, gefallen."

„Nun, da bin ich aber begierig." 
„Also höre, ich habe sie, ich habe sie!" 
„Wen hast Du denn mein Schatz? Du sprichst in 

Rächfeln!“
„Aber Ernst! Eigentlich sollte ich Dir böse sein 

daß Du so wenig Interesse für meine Sorgen be- 
ro,^L Nein, nein, Du brauchst mich jetzt gar 
n.cht zu küssen, das macht Deinen Fehler nicht wieder 

doch, daß für unsere morgige Ge- 
sebschast die Kochsrau plötzlich absagte, und ich trotz 
aller meiner Bemühungen keine andere mehr auftreiben 
konnte. ..."

„Und daß mein süßes Weibchen sich darüber die 
Augen roth weinte, und meine zärtlichsten Ltebesbe- 
lheuerungen ihr kein Lächeln abzwingen konnten," fiel 
Ernst ihr lachend in's Wort. ’

"Aber Ernst, das war auch eine sehr große Sorge" 
„Na, na, da giebt es doch noch Schlimmeres i" ’ 

_ ,/so konnt nur ihr Männer sprechen, %-be Frau 
S*?e mein* Noth mit empfinden; die erste Gesell- 
schaft und keme Kochfrau, entsetzlich! Aber lies hier 
d^e Annonce, und Du wirst mein Glück begreifen." 

6 ?[e,« dorten zeigte Elfe das inhaltsschwere 
c®alten' ber' "^dem er die be-

C?c ^lesen hatte, mit salbungsvollem Ton 
uns sichkn?^n diese Kochfrau! Die müssen wir 

ficb^rn.aro®H6tbStätl9le "die müssen wir uns 
Postkarte die {ftU’hnCtn schoben gleich ein 
4>uniuie, ©te t|t dann noch heute Abend in 
Handen meiner Retterin aus der Noth, und morgen 
Nun Ich,'- Zs- 7ch°°?d°-ü"SLlbMch°"7°7uß"'ds- 

fi- j°'L ium $oW,6n' b°m"

Seit acht Tagen hatte Elfe nicht so gut geschlafen 
wie diese Nacht, und als am nächsten Morgen die 

aan« Anus? u Slntootl 0eWdt d°"-. war 
®eUiS 7-"afl, trotzd-m doch eine erste
Uch' L s7 Hausfrau ein? sehr itagl-
w? bedacht werdeu

auch nichts fPhsk. n- un® Basen sufpassen, ob 
besprecheni Abr fS \ mUrbCr olles bekritteln und 
«7t< «rni |o,aien sich nunbetn, Elfe hatte 

« S JÄ Gefellfchaiteu zu geben. 
übe°flüffig7 Vi WiSMtaut™, war jede Äugst 

unb®k K7chfr°u°La7wch"°ch7^^''-de 12 Uhr 

ruhig; so oft bmnhpn n r* da. Elfe wurde un- 
Glasthür, aber immerto,U^e' clIfe sie an die 

«och keine Kochfrau. Gc- 

Am Wappen und Krone. 
Original-Roman von La Rosöe.

12) Nachdruck verboten.

rief "e? „ÄlÄ @i« M meine Tante?" 

gestellt." ' bütte Sie mir ganz anders vor- 

fagtFfie, bäbettm?nsienm!ie ftiniSc- "3«." 

dacht." lr ®,e auch ganz anders ge-

Täuschung verbunden, allein bUfer ÄeS-“ "T 
war doch ein gutes Omen." «mthenregen da 

zu Fuß gekommen?" fragte Ruth 
«=to4e*"ÄrbFMe 'L 

haben." } vucbe Jh«en den Wagen zugeschickt 

blendendweiße Ahne, ^wunderte seine gesunden, 

„a^ch gehe gerne rn qjmj; « t i
war so prächtig unb J ff ^te er; „der Morgen 
durfte. Darf ich gleich fwh, ich kommen 
Bitte aussprechen?" tn ber ersten Stunde eine 

„Ja," sagte sie.
„Wollen wir einen sRettmA - ,

daß wir zusammen während der 0 "^hen, Tante, 
seins nicht davon reden, was mich r-11?1165 Hwr- 
Ich bitte Sie herzlich,' denn L f*.e- 

unbefangen sein. Es ist uns natürlich
die eigentliche Ursache zu vergessen, aber wi^ 

können beide darüber schwelgen. Wollen Sie mein- 
^Ue gewähren?" , ne

7Te legte ihre Hand in seine dargereichte Rechte 
daß"SÜ??un, liebe Tante, ich habe nicht geahnt^ 
viel älter." iung finb' ich dachte Sie mir viel, o 

nanl^iA^Sie jünger," rief sie, „einLieute- 

„Ein alterVW" 
„Wie alt nttbeUenonf' bas ist wahr." 
„Achtundzwanzi^'" ^x* 

„Tante und r. .
Altex." lte sind also beinahe im gleichen

rade hatte sie im Kochbuch nachgesehen, wie lange man | 
einen Steinbutt kochen muß und wie man einen | 
Hammelrücken zurecht macht, als es abermals klingelte,' 
und das Mädchen dcn Bescheid brächte: „Die Koch­
frau ist soeben gekommen."

„Gott sei Dank!" rief sie aus, und eilte in die 
Küche, um die Langersehnte zu begrüßen.

„Ach, das ist gut, daß Sie da sind! Ich fürchtete 
schon, Sie hätten mich vergessen!"

„Ich Sie vergessen?" erwiderte die Angeredete. 
„Nein, meine Liebe, so bin ich nicht. Was ich ver­
spreche, das halte ich auch, auf mich hat man sich noch 
immer verlassen können. Und gewartet haben Sie aus 
mich? Ja, meine Liebe, das ist Ihre eigene Sache! 
Wie können Sie denn denken, daß ich schon so früh 
komme? Was sollte ich denn j tzt wohl schon thusi? 
Bin so wie so schon viel zu früh gekommen."

„Ich meinte nur" .... versuchte Elfe einzufallen, 
doch die Frau ließ sie gar nicht ausreden.

„Ja, Sie sind noch eine junge Frau, sehe schon, 
sehe schon: Junge Frauen haben immer Angst, alte 
Geschichte, alte Geschichte! Sie können sich beruhigen, 
meine Liebe, ich mache Ihnen alles großartig, ich koche 
Ihnen wunderbar! Ach, wie lange Jahre habe ich 
schon gekocht, immer für erste Häuser, für Fürsten und 
sonstige Herrschaften. Ja, was denken Sie? Ich 
kann kochen!"

Während Elfe diesen Redestrom über sich ergehen 
ließ, betrachtete sie sich die Sprecherin genauer. Es 
war ein altes, häßliches Weiblein, so klein,, daß man 
sich wundern mußte, wie es auf den Küchentisch langen 
konnte. Die Augen waren klein und schielten über 
Kreuz in der Küche herum, die Nase war noch kleiner, 
dafür aber der fast zahnlose Mund um so größer. 
Das größte an ihr aber war die Haarfrisur, die noch 
einmal so groß war, wie der ganze Kopf. Und ganz 
oben drauf saß eine hochrothe, riesige Schleife. Jetzt 
hatte sie auch eine große Schürze vorgebunden, unter 
der ihr schmächtiger Körper fast ganz verschwand, setzte 
sich an den Küchentisch und sagte: „So, nun können 
wir wohl erst gleich zu Mittag essen, damit wir nach­
her beim Kochen bleiben können."

Elfe sah dem Gebahren mit entsetzten Augen zu 
und fragte:

„Ja, wollen Sie denn noch zu Mittag esten?"
„Natürlich will ich das, wozu bin ich denn sonst 

hier?"
„Wir sind aber schon mit dem Essen fertig?
„Das ist mir einerlei. Das Mädchen kann mir ja 

vorn Schlächter ein Cotelette holen, und Gemüse 
werden Sie ja wohl noch von heute Mittag übrig 
haben!"

Sie sagte das in einem so energischen Ton, daß 
Elfe nichts zu erwidern wagte, und das Mädchen be­
auftragte, das Gewünschte zu holen. „Ich werde 
Ihnen derweil sagen, was wir heute Abend essen 
werden, damit Sie Bescheid wissen."

„Weiß schon, weiß schon!" erwiderte die Kochfrau, 
während sie sich am Küchenschrank zu schaffen machte.

„Sie wissen schon?" versetzte Elfe sehr erstaunt, 
„wer sagte Ihnen denn davon?"

„Niemand, meine Liebe" lachte die Andere „braucht 
mir Niemand zu sagen, ist ja überall das Gleiche, 
Fisch, Rehrücken und Pudding."

„Diesmal haben Sie sich doch geirrt. Wir geben 
Suppe, Steinbutt, Hammelrücken .... aber, liebe 
Frau, so hören Sie doch zu! Sie suchen fortwährend 
in dem Schränk herum, und hören garnicht, was ich 
Ihnen sage. Was suchen Sie denn eigentlich?"

„Ich bin gewöhnt, daß man mir zum Mittag eine 
Flasche Wein hinstkllt, und da ich bis jetzt keine sehe, 
dachte ich, sie hier in dem Schränk zu finden, aber ich 

scheine mich geirrt zu haben!" Bei diesen Worten! 
machte sie den Schränk wieder zu, und stieß sich dabei 
fihr unsanft an dem dichtdanebenstehenden Stuhl: 
„Au!" rief sie, indem sie ihren spitzigen Ellenbogen 
liebevoll streichelte, „thut das aber weh! Aber das 
kommt davon, wenn man eine so kleine Küche hat. 
Ich begreife nicht, meine Liebe, wie man Gesellschaften 
geben kann, wenn man eine so kleine Küche hat."

Gerade wollte Elfe empört etwas erwidern, da 
kam das Mädchen mit dem Cotelette zurück.

„Nun, sind Sie endlich da? Das dauerte ja sehr 
lange. Ich bin fast ausgehungert," wurde es von 
der Kochirau empfangen.

„Was wollen Sie denn nur? Ich kann doch 
nicht fliegen!" erwiderte das Mädchen.

„Sie sind aber . . ." schrie die Frau mit em­
pörter Stimme, aber Elfe ließ sie nicht ausreden, 
sondern bat:

„Nun zanken Sie sich nur nicht, dazu haben wir 
heute gar keine Zeit."

„Zanken!" fuhr die Kochfrau auf, „ich zanke nie! 
Ich bin die friedlichste, ruhigste Person auf Gottes 
Erde, aber wenn . . . ."

Elfe hörte sie nicht weiter, sie war aus der Küche 
geflohen, und fiel weinend im Eßzimmer vor dem ge­
deckten Tisch auf einen Stuhl nieder. So traf Ernst 
sie an, der gerade nach Hause kam.

„Aber Schatz, was ist Dir? Du weinst?" sagte 
er, und zog die Schluchzende zu sich empor.

„Ach Gott, Ernst!"
„Was ist denn, mein Lieb? Bist Du krank, ober 

ist Dir etwas mlßrathen? Ist der Steinbutt ver­
dorben, der Hammelrücken schlecht, oder gar, ist die 
Kochsrau fortgeblieben?"

„Ach, wäre sie nur fortgeblteben, Ernst, es wäre 
besser gewesen, denn die entsetzliche Person macht mich 
noch krank." Und nun erzählte sie dem aufhorchenden 
Gatten ihre Erlebnisse des heutigen Morgens. Aber 
anstatt empört zu sein, brach er tn ein schallendes 
Gelächter aus.

„Und darum weinst Du, beste Elfe? das finde 
ich zum todtlachen."

„Ich kann dabei nichts lächerliches finden," er­
widerte Elfe gekränkt, „ich kann mich gegen solche 
Frechheiten nicht wehren."

„Aber Kind, das muß man von der drolligen 
Seite nehmen, und wenn die Mädchen sehen, daß 
Du empört bist, so sind sie im Stande, die Frau so 
zu ärgern, daß sie uns noch vor dem Essen davon- 
läuft."

Kaum hatte Ernst dies gesagt, kam das Mädchen 
ins Zimmer, mit erhitztem Gesicht und sagte:

„Frau Doktor, mit der Kochfrau halte ich es nicht 
aus, die schilt und zankt in einem fort, nichts ist ihr 
Recht, an allem hat sie was auszusetzen und . . ."

Elfe ließ sie nicht ausreden, und sagte: „Aber 
Anna, ich bitte Sie, einen einzigen Tag werden Sie 
sich doch beherrschen können! Wir brauchen die Frau 
doch nun einmal, und wenn sie jetzt geht, sind wir 
hilflos. Sie müssen die Sache von der drolligen 
Seite nehmen."

„Sie haben gut reden, Frau Doktor", meinte dag 
Mädchen, „aber wenn sie an allen unsern guten 
Sachen was auszusetzen hat, das soll einen doch auch 
in Wuth bringen. Und dabei behauptet sie immer, sie 
sei gewohnt wie eine Dame behandelt zu werden."

„Gehen Sie nur, Anna, ich komme gleich nacht" 
Elfe kam aber nicht gleich nach, sondern verzog 

sich in den äußersten Winkel des Hauses, und selbst 
da hörte sie noch ab und zu das laute Zanken der 
Kochfrau, und wenn sie in den Gesellschaftsräumcn 

„Das ist viel werth," sagte er, „wir werden 
besser zusammen harmonieren."

Sie kehrten ins Schloß zurück. Ruth führte 
den Gast in sein Zimmer und ließ ihn bis zum 
Diner allein.

Ein überraschend schöner Mensch, dieser Neffe, 
dachte sie. In seinem Gesicht ist ein offener, ehr­
licher Ausdruck, und seine lebhaften blauen Augen 
haben wirklich einige Aehnlichkeit mit denen Antons. 
Der lange, blonde Schnurrbart steht ihm besonders 
gut. Ja, ein schöner, ein auffallend schöner Mensch, 
es ist so etwas Elegantes an ihm, trotz seines ab­
getragenen Rockes, etwas Edles, Nobles in seinen 
Bewegungen. Wenn sein Charakter so anziehend 
ist wie seine Erscheinung, gibt es einen prächtigen 
Grafen Sondheim. So viel ich ihn beim ersten 
Begegnen beurtheilen kann, ist er alles eher als ein 
Jntriguant, wie Doktor Wirkheimer meint. Auch 
darin stimme ich ihm bei, daß es am klügsten ist, 
wir sprechen nicht von der Ursache seines Hierseins. 
Schade, daß Anton diesen Neffen nicht kannte; ich 
glaube sicher, daß er ihn lieb gewonnen hätte. 
Freilich, die Außenseite trügt oft, aber er hat so 
lustige, schelmische Augen und soll für elf jüngere 
Geschwister sorgen.

Nach dem Diner führte Ruth ihren Neffen in 
das Wohnzimmer, in dem das Bild ihres Gatten 
in Lebensgröße über dem Sopha hing. Wolfgang 
trat auf daffelbe zu und sah es lange an. „Das 
also ist der Onkel?"

„Sie hatten ihn nie gesehen?"
Er wandte sich zu Ihr. „Nie, ich glaube aber, 

daß ich ihn hätte sehr gerne haben können."
„Mein Mann und Ihre Mutter liebten einander 

nicht."
„Nein, wenigstens war der Ton immer bitter, 

wenn meine Mutter von ihren Verwandten sprach. 
Es ist traurig, wenn in der Familie solche Ab­
neigungen herrschen, deshalb thue ich alles, daß die 
^^ichwister zusammen halten."

wachen Sie das?" fragte sie ihn.
tnih/rt meine Schwestern, es sind ihrer acht," er- 

in einer kleinen Wohnung mit den 
orer Buben beieinander, es sind liebe, gute Mäd-

^nn bie Mutter nicht bei Ihnen."
„Die Mutter ist todt. Wußten Sie das nicht?" 
„Nein, auch dem Herrn Pfarrer war nichts

davon bekannt. Also kommt die Idee der Adoption 
nicht von Ihrer Mutter?"

Er lächelte und legte seine Hand leicht auf die 
ihrige. „Das ist gegen unsere Verabredung, aber 
Sie haben es getroffen. Meine Mutter hatte 
schon immer diesen Gedanken, den ich bis 
vor kurzer Zeit stets verschmähte, ich war 
mit dem einfachen Namen Witpoldsried auch 
zufrieden, doch schweigen wir davon, ich bitte. —"

„Aber von Ihren Schwestern darf ich doch 
sprechen; wie alt sind diese?"

„Ich bin der älteste, dann kam jedes Jahr ein 
Mädchen, einmal sogar Zwillinge, zuletzt die drei 
Buben."

„Sie werden den Geschwistern recht abgehen?"
„Nein- denn ich bin vor zwei Jahren in eine 

andere Garnison versetzt worden, die armen Mädchen 
sind es jetzt schon gewöhnt, ohne mich zu sein."

„Während der Dauer Ihres Hierseins betrachten 
Sie sich als Sohn des Hauses," sagte Ruth, wurde 
aber glühend roth, als der junge Mann sie lächelnd 
anschaute, sich über ihre Hand beugte und diese 
küßte.

„Wie gütig Sie sind, Tante! oder darf ich," er 
lachte lustig auf, „darf ich vielleicht Mama sagen?"

Auch sie lachte hell auf. „Nein, nein, das ist 
verfrüht," wehrte sie ab.

Wolfgang ging am selben Nachmittag noch in 
den Pfarrhof, dem alten Herrn seinen Besuch abzu- 
statten. Dieser begrüßte ihn sehr herzlich und sprach 
unverhohlen seine Freude darüber aus, daß die ent­
zweite Familie sich jetzt wieder versöhne.

„Die Frau Gräfin ist die Güte und Liebe selbst, 
Herr Lieutenant, Sie werden sie bald von ganzem 
Herzen lieb gewinnen."

Wolfgang nickte zustimmend. „Ich war über­
rascht, sie noch so jung zu finden," sagte er. „Ich 
hatte sie mir, wenn auch nicht als Greisin, so doch 
als angehende Matrone gedacht."

Der Pfarrer lächelte. „Die Frau Gräfin besitzt 
alle angenehmen Eigenschaften, alle Tugenden, die 
es giebt. Sie ist aber auch der allgemeine, hoch­
verehrte Liebling der ganzen Gegend."

Auch bei Doktor Wirkheimer machte Witpoldsried 
seinen Besuch. Er war zwar von Ruth auf das 
entstellte Gesicht des Doktors vorbereitet, trotzdem 
konnte er nur mit Mühe sein Entsetzen darüber ver- 

’ bergen.

dieses oder jenes noch zu ordnen hatte, machte sie 
einen großen Bogen um die Küche herum

Pünktlich um 8 Uhr erschienen die Gäste. Elsa 
war in fieberhafter Spannung. Sie hatte sich gar nicht 
um das Essen gekümmert, und wenn die Frau ebenso 
perfekt war, wie sie bescheidene Ansprüche stellte, da 
konnte ja der Abend recht nett verlaufen. Aber es 
ging b.sser, also Elfe befürchtete. Die Suppe schmeckte 
allerdings etwas sehr dünn, war aber doch eßbar. 
Der Fisch war entsetzlich weich und das Mädchen 
flüsterte Elsa beim Servieren in's Ohr:

„So gut hätten wir es auch noch fertig gebracht".
Auf einmal ertönte aus der Küche her ein furcht­

barer Lärm, und nach ein paar Minuten kam verstört 
das Mädchen in's Zimmer und erzählte, die Kochsrau 
habe soeben beim Zurichten den Hammelrücken nebst 
der Schüssel und Gemüschen auf den Boden fallen 
lassen, und als sie ihr darüber hätte Vorwürfe machen 
wollen, habe sie gesagt:

„Ja einem Hanse, wo man die Bescheidenheit und 
Kunst so gering achte, bleibe sie nicht länger".

Daraus habe sie sich angezogen und sei fortge­
gangen.

D'e ganze Gesellschaft brach tn ein jubelndes Ge­
lächter aus. Der verunglückte Hammelrücken schmeckte 
trotz alledem sehr gut, und man amüsierte sich köstlich.

Als am nächsten Morgen Elfe mit ihrem Mann 
die Bilanz der Gesellschaft zog, fanden sich unter der 
Rubrik Kochsrau: drei Flaschen feinen Wein, den sie 
sich mitgenommen und 2 Flaschen Tischwein, den sie 
getrunken hatte, eine große Bratenschüfsel, drei Suppen- 
und sechs flache Teller, und ein halbes Dutzend Gläser, 
die sie in ihrer „künstlerischen Eile" wie sie es nannte, 
zerbrochen. Auch hatte sie soviel Butter und Eier 
verbraucht, daß Elfe behauptete:

„Soviel habe ich in meiner dreimonatlichen Ehe 
nicht verbraucht. Und dabei hat sie mir mein Mädchen 
rebellisch gemacht, und eine solche Unordnung in der 
Küche angerichtet, daß wir mindestens drei Tage ge­
brauchen, um wieder einigermaßen Ordnung zu be­
kommen. Und denke nur erst, Ernst, den Aerger und 
die Aufregung, die ich davon hatte!"

„Ja," lachte Ernst „und dabei war es doch immer 
noch eine Kochfrau mit bescheidenen Ansprüchen."

Vermischtes.
— Was die Liebe vermag. Miß Alice War- 

rlng, eines der reichsten Mädchen im Staate Ohio, 
war, eben majorenn geworden, in den unumschränkten 
Besitz ihrer Millionen gelangt. Der erste Act ihrer 
Großjährigkeit bestand darin, ihrem Vormund, einem 
alten, ober noch stattlichen Seecapitän, eine Liebes­
erklärung zu machen. Dieser, ein Freund ihres ver­
storbenen Vaters, glaubte erst an den Ernst seines 
ehemaligen Mündels, als er sich den ihn öffentlich 
applicirten Liebkosungen des hübsen Mädchens nicht 
mehr entziehen konnte. Schleunigst suchte der alte, 
unbeweibte Seebär mit seinem Dompier das Weite. 
Wenige Tage nach seiner Landung in Melbourne hatte 
ihn Miß Warring wiedergcfunden. Das verliebte 
Mädchen fiel dem Ueberraschten an der table d’höte 
um den Hals, um ihm während der stürmischen Um­
armung die mit Banknoten gefüllte Brieftasche heimlich 
in die Brusttasche zu stecken. Dann bezichtigte sie ihn 
aus der nächsten Polizeistation des Diebstahls. Als 
sich die Sache schließlich ausklärie, war Capitän Man- 
house von so viel Liebe zu ihm gerührt, um nicht in 
den millionenrcichen Hafen der Ehe einzulaufen. Jetzt 
ist die Welt um ein ungleiches glückliches Ehepaar 
reicher. ________

Wirkheimer empfing den jungen Gast des 
Schloffes nicht so herzlich wie der Pfarrer. Er be­
trachtete ihn mit forschenden mißtrauenden Blicken, 
und seine Haltung war eine reservirte, ceremoniöse. 
Auch vermied er es sorgfältig, mit ihm über die 
Gräfin zu sprechen.

Den Förster traf Wolfgang, als er ins Schloß 
zurückkehrte, bei Ruth. Dieser streckte ihm seine 
derbe Rechte entgegen und fragte ihn, ob er ein Jäger 
sei, dann wäre Arbeit und Vergnügen genug in beu 
Bergen zu finden."

„Wenn meine Tante es mir erlaubt, bin ich 
dabei," rief Wolfgang freudig.

„Natürlich ja, thue, wie Du willst, ich habe es 
Dir ja schon gesagt. Was wolltest Du auch sonst 
den lieben langen Tag über beginnen in unserer 

Einsamkeit?"

„Liebe Gräfin, Ihr Neffe hat mir ungemein gut 
gefallen," sprach den nächsten Tag der Pfarrer, der 
mit Wirkheimer zum Besuch ins Schloß gekommen war.

„Und Ihnen, Herr Doktor?" fragte Ruth.
„Ich bin nicht so rasch mit meinem Urtheil," 

antwortete dieser, „er ist wohl ein auffallend schöner 
Mann, das ist aber auch alles, was ich bis jetzt 
über ihn sagen kann."

Röslau rieth Wolfgang, sich für die Jagd ein 
Kostüm anzuschaffen, wie es die dortigen Berg­
bewohner trugen. Er befolgte diesen Rath, und so 
trug er für die Jagd eine lose, graue Lodenjoppe 
und eine kurze, schwarze, grünverschnürte Lederhose, 
welche seine Kniee nackt ließ. Aus dem Kopfe saß 
ein runder, grüner, mit Gemsenbart und Spielhahn­
feder gezierter Hut. Dieses Kostüm zeigte ganz 
vortrefflich seinen schönen, kräftigen Gliederbau. 
Der Förster sah ihn von oben bis unten bewundernd 
an und rief, er habe noch nie in seinem Leben einen 
schöneren Menschen gesehen.

Wolfgang war ein passionirter Jäger; noch mehr 
Vergnügen aber als die Jagd machte ihm das 
Fahnden auf die Wilderer, welche in letzter Zeit 
immer kecker und verwegener wurden. So sah Ruth 
den Neffen außer bei den Mittagsmahlzeiten beinahe 
nie mehr. Im Anfänge seines Hierseins hatte er 
immer ihre Gesellschaft ausgesucht, er war mit ihr 
täglich spazieren gegangen, hatte ihr vorgelesen, oder 
ihrem Zitherspiel gelauscht. Sie unterhielt sich vor­
züglich mit ihm, er hatte einen lebhaften Geist und
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Posten abzulassen. Preise: Wie sie von 
der Gans kommen mit allen Daunen 
ä Pfd. 1,50 Mk., ausgesuchte Waare, 
also mir kleine Federn u. Daunen, Pfd. 
2 Mk. Gerissene Fed. grau 1,75 Mk., 
halbweiß 2,50 Mk., weiß 2,75, 3, 
3,50 Mk. pro Pfd. Jede Waare wird 
in meiner eigenen Anstalt (Dampfbetrieb) 
gereinigt und entstäubt. Daher kein 
Gewichtsverlust wie bei der circa 20 % 
Schmutz und Feuchtigkeit enthaltenden 
ungereinigten Waare. — Garantie: 
Zurücknahme.
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Nürnberg.
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Ein kräftiges, junges, christliches 
Mädchen, das Lust hat, das Plätten zu 
erlernen und in der Wirthschaft behilflich 
zu sein, kann sich unter „G. 1206% in 
der Expedition dieser Zeitung melden.

Schöne Sachen
in Anzug- und Ueberzieherstoffen liefert 
jedes Maaß zu wirklichen Fabrikpreisen 
Carl Elling, Tuchfabrik, Gilben. 

Muster frei.

Visitenkarten 
in den verschiedensten Genres, 

einfach bis hochelegant, 
mit schrägem Goldschnitt, Eis- 
Carton, Karten mit Blumen etc. 
100 Stück von 50 Pf. 

bis 3 M.
empfiehlt bei schnellster und 
sorgfältigster Ausführung

8. Gaartz’ , 
Buch- u. Kunstdruckerei 

Elbing.

Hautkranke.
Vollständig u. dauernd wurde ich 

von meinem alten, schweren Flechten- 
leiden durch eine nette, innere Heil­
methode des Herrn Ed. Padberg in 
Köln a. Rh. befreit. Dies der Wahr­
heit gemäß und aus Dankbarkeit.

Frau Schneiderm. Heike, Dortmund. 
Gegen 50 Pfg. in Briefmarken Vers, 

ich meine Schrift (Beschreibung der 
Flechtenkrankheit nebst Massenatteste Ge­

heilter) franko.
Ed. Padberg, Buchdruckereibesitzerund 
Besitzer der Homöopath. Klinik für 
chronische, innere und äustere 
Krankheiten in Köln a. Rh., 
Hanfaring 119. Aerztliche Leitung. 
Behandl. auswärtiger Patieuteu 
briefl. uud gewissenhaft. Mediciu- 
Versaudt durch Apotheke.________

Möblirtes

Mohn- und Slhlahiinmer 
von Beamten in mittleren Jahren ge­
sucht. Angebote mit Preisangabe unt. 
E. L. an die Expedition d. Ztg.

Damen, 
welche gegen hohen Rabatt den Verkauf 
von in Packeten abgewogenem Thee der 
Firma E. Brandsma in Amsterdam 
zu übernehmen geneigt sind, w. gebeten, 
sich an die Filiale für Deutschland: 
E. Brandsma, Kölua./Rh., wenden 
zu wollen.

Int «relationale

Ziehung am 10. und II. September 1896 zu Berlin.

Loose ä 1 M. — 11 Stück für 10 M., Porto und Liste 20 Pfg., 
empfiehlt und versendet

Carl Heintze,
Berlin W., Unter den Linden 3 (Hotel Royal).

Loose werden auf Wunsch auch unter Nachnahme versendet.

Gewinn -P lau.
1 ä 30000 = 30000 M.
1 „ 15000 = 15000 „
1 „ 5000 — 5000 „
1 „ 4000 = 4000 „
1 „ 3000 — 3000 „
2 „ 2000 = 4000 „
3 „ 1000 = 3000 „
4 „ 750 — 3000 „
5 „ 500 = 2500 „
6 „ 400 — 2400 „

10 „ 300 — 3000 „
20 „ 200 — 4000 „
25 „ 100 == 2500 „
30 „ 50 = 1500 „
40 „ 40 — 1600 „
50 „ 30 = 1500 „

500 „ 20 = 10000 „
500 „ 10 — 5000 „

3000 „ 5 = 15000 „
4200 Gew. Werth 116000 M.

Garantirt ohne Chlor! 
Billigstes und bestes Waschmittel! 

Untersucht und approbirt von ersten deutschen Chemikern. 

Lessive Phenix, 
mit 40 Medaillen und anderen Auszeichnungen prämiirt, 

gF zum Waschen von Wäsche H 
wirkt nicht wie Seife oder Seifenpulver durch Verseifung des Schmutzes, 
wodurch meistentheils nur eine äußerliche, aber keine innerliche Reinigung 
des Leinens herbeigeführt wird, sondern

durch das einzig rationelle System
einer Auflösung allen Schmutzes und reinigt das Leinen daher hygienisch 
bis ins innerste Gewebe. Die Anwendung und Wirkung der Lessive 
Phenix ist eine das Leinen derartig schonende, daß man die Haltbarkeit 
seiner Wäsche — stets ausschließlich mit Lessive Phenix gewaschen 
— auf die doppelte Dauer wie bisher veranschlagen kann.

Lessive Phenix ist zu haben in Packeten von 7, kg zu 30 $ 
in besseren Colonialwaaren-, Droguen- und Seifen-Geschäften. Auskunft 
ertheilt bereitwilligst die

Fabrikation für Lessive Phenix — Pat. 
J. Picot — Paris, KBIn-Ehrenfeld.

Neste und billigste

Wäsche-Mangel 
„vÄllWdllZ".

PreiZ nur 10 Mk.
Walzcnlänge 50 Ctm. Nie repa­

raturbedürftig.
Jedermann, ja sogar jedes Kind

teith s Neuheiten-Vertrieb, Berlin C., Schdelstr. 5.

I Ä&
3Ihi sirire

3)eine Jbmoncen u.Preis-Courante
Wkliem.-----
IfBerlinSW,

Zur Gewerbe-Ausstellung
Berlin 

herrschosttilhe Zimmer 
in schönster Lage, 4 Minuten von elek­
trischer Ausstellungsbahn, auf 9 Tage 
mit 1 Bett 20, 2 Betten 30, Balkon­
zimmer (3 Betten) 40 inkl. Kaffee, 
vorherige Bestellung erwünscht.

Frau H. Schön, Berlin W., 
Steinmetzstraße 37, 2 Tr.

Wir suchen noch einige tüchtige und 
erfahrene

Monteure
auf Dampfmafchiueu- u. Breuuerei- 
Bau.

Actieu-Gesellschast

H. Paucksch, Landsberg a. W.

8l

Ein Sohn achtbarer Eltern mit 
guter Schulbildung findet als

Lehrling
in meinem Geschäft sofort Stellung.

C. Naethler,
Leinen- u. Banmwollw.-Hdlg. 

Wäsche-Fabrik.

üeineoke's Fahnenfstbrill 11Ä
Hannover. * g Bureau in Dresden, Reinhardstr.

Gin Klempnergeselle uttd 
ein Lehrling gesucht.

C. Rircher. Kl. Wnnderberg 14a.

„Er hat zu viel Eine geliebt," sagte er ernst.
„Ah pah!" rief sie, „nur nicht sentimental. 

Ihren Bruder hätte ich für den letzten Mann ge­
halten, der aus Treue ledig blieb."

„Frau Gräfin, Sie glauben, Menschenkenntniß 
zu besitzen, ich bestreite es."

„Auch gut, ich lasse Sie einfach streiten," sagte 
sie.----------------

Als sie am nächsten Tagen mit Wolfgang bei 
Tische saß, fragte sie: „Du kennst Philomele?" 
Dabei sah sie ihn forschend an und bemerkte, daß 
sein Gesicht dunkler wurde.

„Ja," antwortete er. „Es ist ein auffallend 
schönes Mädchen."

„Warum hast Du mir von Deiner neuen Be­
kanntschaft nichts gesagt?"

Er lächelte. „Ich dachte, es wäre Dir unan­
genehm, wenn ich Dir von ihr erzählte."

„Warum?" fragte sie.
„Wegen des Onkels," sagte er etwas leiser als 

gewöhnlich.
„Ah, Du meinst, weil mein Mann ihren Ge­

liebten erschossen hat?"
Er nickte bejahend. „Das Mädchen ist seit der 

Zeit tiefsinnig," antwortete er zaudernd. „Ich 
fühle großes Mitleid mit ihr. Wenn es Dir nicht 
peinlich ist, von ihr zu hören, will ich Dir sagen, 
wie ich sie kennen lernte. Der Förster erzählte mir, 
daß der Onkel einen Wildschützen — Franz hieß er 
— erschossen habe und führte mich auf die Stelle 
über der Höllenklamm, wo das schwarze hölzerne 
Kreuz steht, das die Geliebte des Wilderers selbst 
hinaufgeschleppt hat. Zugleich sagte mir Röslau, 
daß an eben dieser Stelle ein Bock sei, den er 
mir zu schießen rieth. Natürlich ließ ich mir 
das nicht zweimal sagen, und so machte 
ich mich eines Nachmittags auf, bestieg den Berg 
und verbarg mich hinter einem Wachholderstrauch, 
um auf den Bock zu passen. Ich hatte )o ziemlich 
eine Stunde gewartet, da horchte ich auf. Richtig, 
es raschelte in den Sträuchen; ich machte mich be­
reits schußfertig, ließ aber im Moment das Gewehr 
sinken, denn statt des vermeintlichen Rehbockes kam 
ein Weib zum Vorschein. Ein großes, junges Weib 
mit zerfetztem Rocke. Sie warf sich bei dem Kreuz 
auf die Knie, umklammerte es mit beiden Armen 
und schluchzte, daß ihr ganzer Körper bebte; dann 
ging sie bis an den Rand des Felsens, unter dem 
der schauerliche Abgrund gähnte. Sie beugte den 
Kopf vor und schien zu lauschen, sie sprach einige 
Worte und strich sich mit einer verzweiflungsvollen 
Gebärde die wirren Haare aus der Stirn. Mich 
schauerte, ich fürchtete, sie stürze im nächsten Augen­
blick hinab. Ich warf meine Flinte weg, sprang 
vor und faßte sie in meine Arme. Und da" — er 
schwieg und sah auf den Teller nieder.

„Nun, was weiter?" fragte Ruth.
„Da hielt mich das arme Mädchen für ihren 

Geliebten, sie umarmte mich, preßte mich an sich 
und schrie: „Franz, Du bist nicht todt, Du lebst!" 
„Ich bin ja nicht Dein Franz", sagte ich sanft. — 
Da erst sah sie mich fester an, stieß einen lauten, 
markerschütternden Schrei aus, der in den Bergen 
widerhallte. Sie wollte sich von mir losreißen, ich 
packte sie jedoch fest und trug sie von der gefähr­
lichen Stelle hinweg. Sie wehrte sich nicht, ihr 
Kopf lag wie der einer Todten an meiner Brust. 
Erschrocken legte ich sie zu Boden und flößte ihr 
einige Tropfen Enzian zwischen die halbgeöffneten 
Lippen. Sie seufzte und schlug die Augen auf. 
Ich sprach ihr Trost zu, das arme Geschöpf that 
mir so leid. Sie kauerte am Boden und sah mich 
so seltsam an. „Wer bist Du?", fragte sie, „Du 
siehst ihm ähnlich, so groß war er auch, Du hast 
ganz seine Figur, o Franz", und wieder gab sie sich 
einem Ausbruch wilden Schmerzes hin. Mir wurde 
angst und bange, ich wußte nicht, was ich beginnen 
sollte. Es war inzwischen Nacht geworden, weit 
und breit keine menschliche Seele. Unmöglich konnte 
ich das Mädchen in seinem grenzenlosen Jammer 
sich selbst überlassen. So blieb ich denn geduldig 
vor ihr stehen und wartete ab, bis sie sich erholt 
hatte. Die übernatürliche Erregung hatte sie matt 
gemacht, sie war schwach und hülflos wie ein Kind 
geworden. Ich half ihr vom Boden auf; um sie 
zu stützen, schlang ich meinen Arm um sie und führte 
sie hinweg. Sie ließ Alles mit sich geschehen, und 
einmal, als ich mich mit ihr bücken mußte, um dem 
tief herabhängenden Aste eines Baumes auszubiegen, 
lehnte sie ihren Kopf an mich. „Wer Du auch 
bist, Du gleichst ihm und bist derselbe gute Mensch 
wie er. Seit langer Zeit war Niemand freundlich 
mit mir, ich bin allein, mutterseelenallein. Im 
Wald, wenn es recht still ist und nur die Bäume 
rauschen, da ist mir noch am wohlsten." Als wir 
später an eine Lichtung kamen, blieb sie stehen und 
sagte: „Laß mich jetzt allein gehen und behüt' Dich 
Gott! Geh' nicht so spät auf die Geschwendwiese, 
es sind jetzt gerade vier von der drübern Grenze 
auf der Fährt' eines Hirschen, halt' Dich fern von 
ihnen." Sie gab mir die Hand zum Abschied. — 
„Nein", sagte ich, „ich bleibe bei Dir und geleite 
Dich heim, den Bock hab' ich doch verfehlt." „Hast 
Du ihn wollen?", fragte sie, „der ist gestern ge­
schossen worden." Ich fragte sie, woher sie denn 
das wisse. Darauf gab sie mir keine Antwort. Ich 
ging mit ihr, bis wir an den Paulushof kamen. 
Sie sprach kein Wort mehr, und ich schwieg auch. 
Bei ihrer Hausthür gab sie mir nochmals die Hand 
und sagte wieder: „Behüt Dich Gott!" Ich blieb 
noch eine Weile draußen stehen; nichts regte sich im 
Haus, auch k-.in Licht ward sichtbar, sie mußte sich 
im Finstern zur Ruhe begeben haben, wenn anders 
sie die Ruhe finden konnte. Nach einigen Tagen 
führte mich mein Weg beim Paulushof vorbei. Das 
Mädchen saß vor dem Hause, ihre Hände ruhten 

müßig im Schooß. Beim hellen Tageslicht sah ich 
die Spuren der Leidenschaft in ihren Zügen einge­
graben, aber ich bewunderte das edelgeformte Gesicht 
mit den tiefdunklen Augen und dem prachtvollen 
Körperbau, der trotz alles Mangels an Pflege und 
vielleicht auch an Nahrung doch von vollkommener 
Formschönheit war. „Also sehe ich Dich am lichten 
Tag", sagte sie und streckte mir die Hände ent­
gegen. „Ich habe die ganze lange Zeit über auf 
Dich gewartet, und wie Du so mit einmal bei der 
Ecke vorgekommen bist, da hätte ich laut auf­
schreien mögen. Ach! ebenso hat er ausgeschaut, 
ebenso groß, so kräftig, so lieb, so gut — und die­
selben blauen Augen, denselben blonden Bart." 
Und ehe ich es verhindern konnte, hatte sie meine 
Hand geküßt. Ich entzog sie ihr rasch und streichelte 
ihren wirren Scheitel. „Kannst Du ihn gar nicht 
vergessen?" fragte ich. Thränen stiegen in ihren 
großen, dunklen Augen auf. „Frage nicht," bat 
sie, „mein Herz ist so schwer, es weiß ja Niemand, 
wie es da drinnen aussieht, und begreift es auch 
Niemand." „Armes Mädchen," suchte ich sie zu 
trösten, „und Dein Haus sieht auch so verfallen 
aus." „Ich brauche kein Haus und kein Grab," 
rief sie, „es muß ja doch einmal anders werden." 
Um ihre Gedanken abzulenken, fing ich an von 
meinen Schwestern zu erzählen. Ich sagte ihr, daß 
meine älteste Schwester auch ein schweres Leid zu 
tragen gehabt habe, daß sie ihren Bräutigam nur 
acht Tage vor der Hochzeit durch den Tod verloren, 
daß sie aber trotz der großen Trauer und trotz 
ihres Herzleides ihre jüngeren Geschwister nicht ver­
nachlässigte, sondern für dieselben Tag und Nacht 
gesorgt und gearbeitat habe. Philomele lächelte 
verächtlich. „Kann es nicht verstehen," flüsterte sie 
vor sich hin, „meine ganze Seele ist bei ihm, ich 
habe nichts anderes mehr zu denken." Ein schwerer 
Seufzer entwand sich ihrer Brust. Plötzlich fragst 
sie mich: „Wer bist Du? wie heißt Du?" „Wolfi 
gang Witpoldsricd," antwortete ich. „Wo wohnst 
Du?" fuhr sie fort. „Im Schlosse." Da wich sie 
zurück. „Im Schloß!" wiederholte sie gedehnt. 
„Was ist dabei?" fragte ich. „Bist Du der Jäger?" 
„Ja," lachte ich, „ein Jäger bin ich, nebenbei aber 
auch der Neffe von der Gräfin." „Ah, ein st 
großer Herr!" sagte sie halblaut vor sich hin, „ich 
mag sie Alle nicht die Herrischen." „Dann gehe 
ich," sagte ich und stand auf. Sie legte aber ihre 
Hand auf meinen Arm. „Dich hab ich gern," 
flüsterte sie, „Du siehst ihm gleich und bist so gut 
wie er, geh nie an meiner Thür vorbei, ohne daß 
Du mir Grüß Gott sagst." „Das will ich 
versprechen," erwiderte ich und ging. So habe 
Philomele kennen gelernt," schloß Wolfgang. „Findest 
Du, daß es Unrecht von mir war, mit dem arinO1 
Geschöpfe freundlich gewesen zu sein?" ’*»> (gortfj^

Verantwortlicher Redakteur: P. Schiemann in Elbing- 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.

interessirte sich für Alles. Sie harmonirten zusammen 
außerordentlich gut in ihrem Urtheil, und sogar die 
politischen Anschauungen waren dieselben. Wenn er ihr 
vorlas, blieb ihr Blick wie gefesselt auf seinen intelligenten 
Zügen haften, und wenn er dann sein Auge zu ihr 
erhob, rötheten sich ihre Wangen. Wirkheimer kam 
immer seltener ins Schloß, er fand sich überflüssig 
und vermied ein Zusammensein mit Witpoldsried. 
Nun aber war Wolsgang plötzlich ein so eifriger 
Jäger geworden, daß er darüber seine Pflichten als 
Gast der Hausfrau gegenüber ganz zu vergessen 
schien.

15. Kapitel.
„Wissen Sie, wo ich Ihren Neffen heute sah?" 

fragte eines Tages Wirkheimer die Gräfin, „wo 
glauben Sie?"

„Wie kann ich das wissen?" erwiderte sie, konnte 
aber zu ihrem eigenen Aerger nicht verhüten, daß 
ihre Wangen heiß wurden.

„Ich sah ihn auf der Bank vor dem Paulus­
hof, und es scheint mir, daß er die wilde Philomele 
zähmt, denn sie saß dicht neben ihm und sprach 
eifrig, was doch sonst nicht ihre Gewohnheit ist."

Ruth zuckte nur die Achseln. „Was ist dabei 
Auffallendes?" sagte sie. „Es ist eine schöne Aus­
sicht oben, und er thut ein gutes Werk, wenn er 
mit der Einsamen freundlich ist."

„Ja, wenn diese Einsame eine alte Frau wäre. 
Sie vergessen aber, daß sie trotz der Verwahrlosung 
ein bildschönes Mädchen ist."

Sie wandle den Kopf und suchte das Gespräch 
auf etwas anderes zu lenken. Als Wirkheimer sich 
verabschiedete, sagte er:

„Bald hätte ich es vergessen, Frau Gräfin. 
Unser Doktor will in die Stadt ziehen und den 
Rest seines Lebens privatisieren; er gibt seine Praxis 
ganz auf, und da habe ich mir gedacht, im Falle 
es Ihnen nicht unangenehm wäre, könnte mein 
Bruder hierher ziehen. Haben Sie etwas dagegen? 
Rudolf hat ebenfalls im Sinne, sein Domizil zu 
verändern; weshalb? hat er mir nicht geschrieben."

Sie hatte nichts dagegen einzuwenden, Doktor 
Wirkheimer war ihr eine ganz gleichgiltige Persön- 
keit geworden. Sie hatte seine Existenz beinahe 
vergessen.

„Für Sie würde es ein großes Glück sein, 
"Ihren Bruder bei sich zu haben," sagte sie, „von 
mir aus steht ihm Thalham frei, aber wäre denn 
Ihrem verwöhnten Bruder die kleine Doktorwohnung 
nicht zu einfach? Es ist ja nur ein Bauernhäus­
chen, in dem der jetzige Doktor wohnt."

„Mein Bruder würde bei mir wohnen, das 
Haus ist ja fein Eigenthum."

„Ist er denn nicht verheirathct?"
„Nein, sollten Sie nicht wissen, warum er ledig 

geblieben ist?"
„Vielleicht weil ihm die Wahl schwer wurde," 

spöttelte sie, „er wird zu viele geliebt haben."


